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Der bevorſtehende Wahlkampf. 
Mit der officiellen Verkündigung des Termins 
für die Reichstagswahlen iſt die Wahl- 
bewegung in das entſcheidende Stadium einge- 
treten. Bisher ift die Aufftellung der Candidaten 
in der Mehrzahl der Wahlkreiſe vollzogen. Da- 
mit find aber nur die vorbereitenden Schritte 
eſchehen. Es wird zunächſt darauf ankommen, 
ür die Candidaten die Wähler ſelbſt zu ge- 
winnen. 
Die Aufgabe in diesmal um ſo wichtiger, als 
innerhalb der Parteien nicht unerhebliche Ver- 
ſchiebungen ſtatigefunden haben. An die Stelle 
von confervativen Candidaten find in einer Reihe 
von Wahlkreiſen zum Theil unter Beſeitigung 
der bisherigen Mandatsinhaber mehr oder 
weniger unbedingte Anhänger des Bundes der 
Tandwirthe getreten. In gleicher Weiſe ſind an 
Stelle der bisherigen nationalliberalen Mandats- 
inbaber ſolche getreten, denen der Bund feine 
Anterſtützung zugeſagt hat. Das Centrum endlich 
durch ſeine Haltung bei der Zlotten⸗ 
irage in einzelnen Wahlkreiſen Meinungs- 
berſchiedenheiten hervorgerufen, deren Trag- 
weile ſich bisher nicht überjehen läßt. 
Aehnlich liegt die Sache für die freiſinnigen 
Gruppen, die ſich bei der Abflimmung über das 
Flottengeſetz getrennt haben. Während die frei- 
finnige Dolkspartei die Vorlage behämpfte, hat 
die freifinnige Vereinigung ſchließlich geſchloſſen 
für den Ausbau der Flotte in den nächſten 
Jahren geſtimmt. Da dieſe Frage aus dem 
Wahlkampfe ausgeſchieden iſt, jo würde Diele 
Meinungsdifferenz, die keine principielle Be⸗ 
deutung hat, in dem Wahlkampfe ohne Einfluß 
bleiben, wenn nicht in einem Theile der volks- 
parteiliben Preſſe und zum Theil auch 
in Wahl- Beriammiungen heftige Angriffe 
gegen die angeblich „Umgefallenen“ ge- 
worden wären, ſo daß es vielleicht 


extreme Agra dert m von 1 

jame Sache mit den freifinnigen Parteien machen 
werde, in einem nicht geringen Bruchtheile der in 
Beiracht kommenden Wahlkreiſe unerfüllt ge · 
blieben. Immerhin bleibt abzuwarten, inwieweit 
nationalliberalen Wählerſchaften dieſe Ab- 
ſchwenkung nach der agrariſchen Seite da, wo 
: fie ihnen zugemuthet wird, mitmachen werden. 
jr - Jedenfalls haben zahlreiche Nationalliberale den 
Aufruf zur Aufrechterhaltung der Handelsver- 


tragspolitik unterſchrieben und damit von vorn 


herein Stellung gegen die agrariſche „Sammlung“ 
genommen. Es ift demnach ſicher, daß viele 
nationalliberale Wähler im entſcheidenden Augen- 
blick für eniſchieden liberale andidaten flimmen 
werden, um den Sieg des Bundes der Landwirthe 
zu verhindern. Auf der anderen Seite werden 
3 ſelbſtverſtändlich die freifinnigen Wähler in den⸗ 
5 jenigen Wahlkreiſen, wo eigene Candidaten nicht 
aufgeſtellt find, kein Bedenken tragen, für natio- 
nolliberale Candidaten einzutreten, die Segner 

des Bundes der Landwirthe ſind. 
8 Inwieweit ſolche Derſchiebungen innerhalb der 
% Parteien auf das Wahlergebniß von Einfluß fein 
\ können, läßt ſich zur Zeit noch nicht überſehen. 
Das Allerſchlimmſie aber würde das fein, wenn 
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Manſura. 
a Roman aus Algerien von Zanera. 
[Nachbruck verboten.] 
38) (Sortjegung.) 

Nun kam die Wüfte. Sie ſah hier aus wie 
ein leichtbewegtes Meer, denn unzählige durch die 
Nordwinde aufgeführte Sandhügelchen machten 
den Eindruc von wechſelnden Wellen. Anfangs 
waren dieſe kleinen, etwa einen halben Meter 
hohen Erhöhungen auf der ſchattigen Nordſeite 
noch mit ſedumartigen Sahpflanzen (Falophnten) 

3 bewachſen, dann hörte auch dieſe Vegetation auf. 
Bi „Sieh mal, Gaſton, dort ftehen merkwürdige 
* braune Hügel.“ " 

„Das — das find Kameele.“ 

Der Rector hatte richtig geſehen. In der 
klaren Luft bemerkte man die Leiber von etwa 
50 Kameelen, ſah aber ihre Köpfe nicht, weil die 
Thiere theils an den Halophnien fraßen, theils 
zu entfernt waren, als daß man Köpfe und 
Beine erkannt hätte. Nach etwa dreiſtündiger 
Fahrt kam man in der Daſe Sidi Okba an. So 
hochintereſſant dieſe auch war, fie bildete doch 
einen gewaltigen Unterihied gegen Biskra, 
Hier wuchs in erſter Linie die hohe, aber wenig 

1 gepflegte und darum auch wenig ertragreiche 
g Palme, von dem geordneten Waſſerleitungsſyſtem 
2 wie dort war keine Rede, und ſtatt der europäi- 
ſchen weißen Häuſer erblickte man nur die Lehm- 
bauten der Eingeborenen. Aber es war alles 
origineller, urwüchſiger, wilder. Nun fuhr man 
zwiſchen engen Lehmmauern hindurch in das 
Dorf Sidi Ohba. Nackte. oder nur mit einem 
Hemd bekleidete Kinder liefen dem Wagen nach 
und betitelten. Weiber, die mit Krügen, welche 
wie antike Amphoren ausſahen, zum Waſſer- 
holen gingen, wichen erſchrocqen zur Seite, und 
auf dem Markiplatze empfing eine Menge in 
weiße Schellabas gehleidele Männer die Reifenden. 
Der Wager pielı des die Pferde mußten 


Danzigei 
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die Hände in den Schoß legen und der Wahl 


fern bleiben ſollten, vielleicht in der Erwartung, 


doß das Miniſterium Hohenlohe den extrem 


agrariſcen Ausſchreitungen in dem nämſten 
Reichstag Schranken ſetzen werde. Wenn die 
Herren v. Plötz und ſeine Anhänger in den 
bevorftehenden Wahlen die Oberhand ge- 


winnen, wird die Regierung, die ſchon bisher 


von Zugeſtändniß zu Zugeſtändniß ſich hat drängen 
laſſen, widerſtandsunfähiger jein, als bisher, falls 
fie nicht gar gezwungen wird, den Platz zu räumen 


und Miniſtern nach dem Herzen der Kerren | 


Graf Kanitz, Plötz u. Gen. zu weichen. Dann 
wird nicht nur auf dem Gebiete der Wirth 
ſchaftspolitik, ſondern auch auf dem politiſchen 
Gebiete eine Sintfluth über uns hereinbrechen, 
die das Reichstagswahlrecht und die politiichen 
Errungenſchaften der liberalen Aera hinmeg- 
ſchwemmen wird. 

Das deutſche Bürgerthum hat ſein Schichſal in 
der Hand. Wehe ihm, wenn es dem Kampf 
fernbleibt! ; 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Die officielle Kriegserklärung iſt nun geſtern 
auch allen auswärtigen Regierungen ſeitens des 
Staatsdepartements der Union notificirt worden. 
Die amerikanifhen Vertreter erhielten dabei die 
Anmeifung, bei der Ueberreichung der Notification 
darauf hinzuweiſen, daß der Kriegszuſtand bereits 
ſeit dem 21. April beſtehe. Dieſer Zuſatz ift 
wichtig bei der Frage nach dem Schickſal 
der gehaperten ſpaniſchen Schiffe. Heute wird 
aus Newnork berichtet, das Unions- 


miniſterlum habe beſchloſſen, die Entſcheidung des 


Priſengerichts abzuwarten. Im übrigen liegen 
Nachrichten von kriegeriſchen Vorgängen größeren 
Belangs heute jo wenig vor, wie geſtern, nur 
daß den Amerikanern außer einer Reihe weiterer 
kleiner Priſen auch ein größerer Capercoup ge- 
lungen zu ſein ſcheint, nämlich die Wegnahme 


eines ſpaniſchen Truppenſchiffes, wenn anders 


ſich die betreffende Meldung beſtätigt. Eine ge⸗ 
hörige Dofis Zurückhaltung iſt ja bei allen ſolchen 
zunächſt gar nicht controlirbaren Nachrichten 
nötpen. Derzeichnen wir zunächſt d { 


enen 


I Nemnorke sorteiut 
„Gentlemen Reiter” Regiment a 


Blüthe der Newnork und Brookinner Rennjport- 
und Jagdliebhaberkreiſe mit ihren Nacepferden 
um ihre Standarte vereinigen wird, ohne daß 
irgend jemand weiß, was dieſe eleganten Nimrode 
und Rennplatz⸗Kabituéss in den Sümpfen Cubas 
wollen oder jollen. Tammany Hall bietet ſogar 
ſechs Regimenter jugleich an, und mehr als ein 
Millionär ſtellt dem Präſidenten ſein eigenes Re- 
giment zur Derfügung, während die frommen 
Bürger der guten Stadt Detroit ankündigen, ſie 
hätten einen ſtündlichen Betgottesdienſt ein⸗ 
gerichtet, der in allſtündigem Nacht- und Tag- 
gebet ſo lange dauern ſoll, bis der erſte große 
Seeſieg erfochten iſt. 

Waſhington, 27. April. (Tel.) Der Congrek 
hat die Vorlage betreffend die Reorganijation 
der Armee angenommen, welche der Präſident 
Mac Kinlen alsdann unterzeichnete. 

Dafhington, 27. April. (Tel.) Der Senat hat 
die Ernennung Days zum Staatsſecretär des 
Keußeren genehmigt. Eine Prociamation des 
Präſidenten gewährt den in den amerikaniſchen 
Gewäſſern befindlichen ſpaniſchen Schiffen bis 
zum 21. Mai Zrift zur Einnahme der Ladung 
—: p ̃7⅛—6çͤff , .. 


raſten. Wieder war es eine andere Welt, die ſich 
hier der überraſchten Frau Dalance eröffnete. In 
dieſer Oaſe erinnerte kein Stein. kein Nagel an 
europäiſche Arbeit, der Färber, der in jener 
Ehe in zehn Töpfen bei offenem Feuer ſeine 
Wolle für die Teppichfabrication im Zreien 
färbte, der Metzger, der in die Hälfte eines friſch 
geſchlachteten Kammels ſein etwa drei Monate 
altes Kind legte, weil die Blutwärme des Thieres 
nach ſeiner Anſicht Kraft giebt, der Kaufmann, 
der feine geröſteten Keuſchrecken anbot, das alles 
war afrikaniſch, unverfälſcht arabiſch. Aber Frau 
Dalance erkannte auch deutlich den Unterſchied 
der rein arabiſch- berberiſchen Lebensweiſe von 
jener der durch die europäiſche Cultur ſchon ge- 
hobenen Eingeborenen von Bishta. a 

„Wiliſt du nicht mit mir den Thurm der Moſchee 
beſteigen? Wir müſſen doch die Pferde noch einige 
Zeit ausruhen laſſen.“ 


„Sehr gern.“ 


Beide Gatten ließen ſich durch den Dragoman 
d. h. Kutſcher, in die Moſchee führen, währen 


Brahim bei den Pferden blieb. Das Grab des 
Feldherrn Sidi Onba, der im Auftrage Moham- 


meds dieſe ganze Gegend erobert und der Oaſe 


feinen Namen gegeben hatte, bot wenig Intereſſe. 


Aber die Ausfiht vom Minaret, das war ein 
Blick auf das ewige Meer des Sandes, des 
Schweigens, des Todes. Reine Daſe, kein Hügel, 
keine Palme, kein Buſch bildeten in weſilicher 


und ſüdlicher Richtung einen Ruhepunkt für das 


Auge, nur die Sehfähigkeit ſchuf die Grenze; 


man ſchaute über eine endloſe graugelbe Fläche. 
ießlic Das war die echte 
Sahara. Und in dieſer immer leben!; Schon der 


über die unermeßliche Wüſte. 


Gedanke daran erregte einen Schauer. 


„Erkennſt du dort links im Güdoften die yahl-. 
reichen dunkelbraunen Punkte? Sie unterſcheiden 


ſich kaum vom Sand der Müſte. 
„Ich ſehe ſie. Was iſt es?“ 


„Es find die Zelte der Ulad Sabnun. wie der 


„Panther“, 
geſtern Vormittag von Hampton Road unter Be- 
gleitung des Kreuzers „Montgomery“ und des 
Kanonenbootes „Dicksburg“ nach Cano Kuesco 


a ons die] Marfchalls 


ann aus dem Volke. 


d zur Abreiſe. Auf See befindliche Schiſſe 


können ihre Reite frei fortſetzen, wenn fie vor 
dem 21. Mai in amerikaniſchen Häfen ankommen 
und unterliegen der Beſchlagnahme nicht, wenn 


le ihre Reile vor dem 21. April angetreten 
en. 

Newnork, 27. April. Das Transportſchiff 

mit 800 Soldaten an Bord, ging 


3 Inſel bei Florida, auf der Key-Weſt liegt) 
in ee. 
Newnork 27. April. (Tel.) Die Blätter melden 
aus Key- West: Ein ſpaniſches Transportſchiff 
mit 900 Soldaten an Bord iſt aufgebracht 
worden. 

Key-Weſt, 26. April. (Tel.) Das Kriegsſchiff 
„Mangrove“ hat den ſpaniſchen Dampfer 
„Panama“ hier eingebracht. Das Schiff war 
am 20. April von Newnork nach Havanna mit 
flüchtigen Spaniern und werthvoller Ladung in 
See gegangen. Letztere ſollte zur Derprovlan⸗- 
tirung der ſpaniſchen Armee dienen. Die 
„Nangrove“ nahm die „Panama“ 20 Meilen 
vor Havanna. Das Kanonenboot „Newport“, lief 
hier mit zwei ſpaniſchen Segelſchiſfen ein. Zwei 
weitere kleinere Schiffe wurden heute Vormittag 
auf der Höhe vor Havanna aufgebracht. 

Newnork, 27. April. (Tel) der bekannte 
frühere Präſidentſchafts-Candidat Bryan hat ſich 
als Freiwilliger für die amerikaniſche Armee 
gemeldet. 

London, 27. April. (Tel.) Neuerdings iſt von 
den Vereinigten Staaten der Plan, die griechiſche 
Flotte für den Preis von 45 Millionen Francs 
anzukaufen, in Erwägung gezogen worden. 


Von ſpaniſcher Seite. 


unverzüglich zum Schlagen kommen, 
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ſpaniſche Geſchwader die Cap-VDerdiſchen Inſels 
zu verlaſſen beabſichtigt. 

Mailand, 27. April. (Tel.) Vier Dampfer 
der ‚‚Ravigatione generale“ find an Spanien 
verkauft worden. 

. Bei den Philippinen 

dürfte es, nachdem die amerikaniſchen Kriegsſchiffe 
aus dem Hafen von Hongkong ausgewieſen find, 
Das ameri- 
kaniſche Geſchwader des Stillen Oceans ſchickt ſich 
an, Manila zu blokiren. Die Nachrichten von 
den Philippinen lauten ſehr ungünſtig. Dem Der- 
nehmen nach befindet ſich der Führer der Auf- 
ſtändiſchen auf den Philippinen, Aquinaldo. 
welcher ſich vor kurzer Zeit den ſpaniſchen Be- 
hörden in Manila unterworfen hat, an Bord des 
amerikaniſchen Kreuzers „Olympia“. Meldungen 
aus Manila vom 23, April beſagen, daß im 
dortigen Hafen unterſeeiſche Minen gelegt worden 
ſeien. Ferner follen die Kufſtändiſchen rings um 
Manila ſich anſammeln. Ein Maſſacre unter den 
Spaniern ſoll befürchtet werden. 8 

Wenn es zu einer Blockade der Philippinen 
kommt, werden weniger die Spanier als 


die Fremden geſchädigt werden. Das Haupt- 
geſchäft 


liegt in den Händen der Ddeutſchen 
und Engländer. Bon 33 Großhandlungshäuſern 
find nur 5 ſpaniſch, 4 davon fallen aber hinficht- 
lich des Importes und Exportes nicht ins Gewicht. 
Deutſche Großfirmen find 14 vorhanden (mit Ein- 
ſcwluß der Schweizer) und engliſche 12, Bon den 
13 größeren Jabrikbetrieben find 7 in fremdem 
Beſitz (darunter ein Deuiſcher). Außerdem find 
noch 11 andere deutſche Firmen daſeldſt an- 
ſäſſig. Die ſpaniſchen Kriegsſchiffe vor den Phi- 
lippinen find alt und nicht widerſtandsfähig. 


England und die Union. 


Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Nemnork 
telegraphirt: Nach einer Waſhingtoner Mittheilung 
aus ungewöhnlich guter Quelle beftehen thatſächlich 
Abmachungen zwiſchen den Dereinigten Staaten 
und England, die, ſoweit die Cabinete in Betracht 


kommen, im weiteren Verlaufe zu einem Bünd- 
niſſe führen müßten. 


Wie verlautet, ſtände 
Shermans Rücktritt mit dieſen Verhandlungen 
in einem gewiſſen Zuſammenhange. 

Dieſe Meldung klingt ganz und gar unglaub haft, 


nachdem erſt geitern in London die Erklärung 
AInrinter und unparteiiſcher Neutralität“ ver- 
‚des tente, worden t, | 
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bejagt, eine aus fünf Schiffen beſtehende Divifion 
der amerikaniſchen Flotte habe ſich vorgeſtern 
Abend Marianao genähert; das ſpaniſche Kanonen⸗ 
boot „Ligera“ habe amerikaniſche Torpedoboots - 
zerftörer, welche verſucht hatten, ſich dem Hafen 
von Cardenas zu nähern, zum Rückzuge ge- 
zwungen. 

Madrid, 27. April. (Tel.) Im Senate beglüc- 
wünſchte geſtern der Marſchall v. Cheite die Armee 
von Cuba und rief aus: „Ich hoffe, daß Marſchall 
Blanco ſein Wort „Sieg oder Tod“ halten wird.“ 
(Beifall.) Der Finanzminifter erwiderte, die 
Regierung habe zu Armee und Marine großes 
Dertrauen. 

Ein Senator machte einige Bemerkungen über 
die Steigerung des Wechſelcourſes auf Paris. 
Der Zinanzininifter erwiderte, er werde verſuchen, 
einer weiteren Steigerung Einhalt zu thun. Die 
Zahlung der Coupons ſei geſichert, denn im 
Falle einer Niederlage würde Spanien ſich leicht 
wieder erholen. (2) 

London, 27. April. (Tel.) Wie dem Reuter- 
Bureau aus St. Dincent gemeldet wird, liegt 
noch immer kein Anzeichen vor, daß das 


Dragoman ſagte. In zwei Stunden haben wir 
ſie erreicht.“ 

„Die Armen leben alſo direct in dem unmirtb- 
lichen Sand?“ 

„Nicht ganz, Cecile. Dort wachſen Kräuter, 
welche den Heerden des Stammes genug Nahrung 
bieten. Es giebt auch mehrere Noriahs, d. h. 
Schöpfbrunnen, durch deren lehmiges Waſſer 
Menſchen und Thiere ihren Durft löſchen können. 
In kurzer Zeit wirſt du dies alles in der Nähe 
ſehen. Wir wollen wieder vom Minaret herab- 
ſteigen, denn unſere Pferde haben genug geraſtet.“ 

Sie verließen jetzt die Moſchee und ſuchten 
wieder ihren Wagen auf. Eine kurze Fahrt 
brachte fie aus den engen Gaſſen des Dorfes 
Sidi Onba hinaus aus der Dafe in die öde, un- 
fruchtbare, einförmige und doch fo anziehende 
Müſte. der Weg hörte auf; man fuhr über 
knirſchenden Sand einfach in gerader Richtung 
auf die immer deutlicher erkennbaren Zelte der 
Ulad Sahnun zu. Glühend heiß brannte die 
Sonne von dem wolkenloſen Simmel herab, kein 
Lüftchen brachte Kühlung. Die Reifenden ſaßen 
ſtumm im Wagen und hingen ihren Gedanken 
nach. der Kund legte feinen Kopf auf den Schoß 
der Frau Balance. Sie erkannte, daß auf dem 
breiten Meſſing-Halsband des Thieres die Adreſſe 
ſeines Herrn ſtand: 


„Maurice Geoffroy, colonel du 4me regiment 


des Chasseurs d' Afrique.“ 

Dies lenkte ihre Gedanken auf den Oberſten. 
Ob der Mann mit ſeiner Erfahrung nicht doch 
Recht halte? Möglich. Aber fie wollte es ſich 
nicht zugeſtehen. 

„Es kann nicht fein; warum ſollte ein Araber - 


ſcheich nicht ebenſo edleren Neigungen zugänglich 


fein, wie ein Franzoſe? Immerhin beſchloß fie, 
keine Dorſicht zu unterlaſſen Dazu gehörte in 
erfter Linie, daß fie verichleiert blieb, weil ja dle 
‚Ataber und Moslems überhaupt einer nicht ver- 

feierten Dame wenig rejpectooll begegnen, da 


ne glauben, elner ſolchen gehe das weibliche 


von geſtern 


a 


bie Genfer Convention. 


Der ſchweizeriſche Bundesrath hat beim Ablauf 
des Spanien von den Dereinigten Staaten ge- 
ſtellten Ultimatums gleichzeitig bei den Regierungen 


in Madrid und Waſhington Schritte geihan, um 
von ihnen die Ausdehnung der Beſtimmungen 
der Genfer Convention. auf den Seekrieg zu er- 
langen. Es würden demnach während des gegen- 
wärligen Krieges die Zuſatzartikel zur Genfer 
Convention als modus vivendi zur Anwendung 
kommen, Man glaubt in Bern, daß die ge- 
nannten Regierungen gegen den Dorſchlag des 
Bundesrathes um fo weniger Einwendungen 
machen werden, als Spanien ſich 1872 und die 
Vereinigten Staaten 1882 bereit erklärt hatten, 
die Zuſatzartikel anzunehmen. 


Berlin, 27. April. (Tel.) Die geſtrige Meldung, 
daß die deutihe Marineverwaltung für alle 
Eventualitäten die Entſendung eines zweiten 
deutſchen Kriegsſchiffes auf den cubaniſchen 


Kriegsſchauplatz ins Kuge gefaßt habe, beſtätigt 


ſich. dem „Cok.-Anz. zufolge wird zu dieſem 


Zwecke bereits in Wilhelmshaven der Kreuzer 


„König Wilhelm” in Bereliſchaft geſetzt. 


HP TTP 
Schamgefühl ab. Sie ſind der Anſicht, daß ein 
mädchen oder eine Frau alles eher entblößt 
zeigen kann, wie das Antlitz, weil man, wenn der 
Kopf verſchleiert iſt. nur einen unerkennbaren 
Körper, einfach ein ſchönes Werk des Schöpfers. 
ähnlich einer Marmorſtatue, ſehe. „Erkennt man 
aber das Geſicht“, ſagt der gläubige Moslem, 
„ſo iſt das kein Bildwerk mehr, ſondern dieſe 
oder jene Frau, dein Weib, deine Tochter. Mit 
dem Erhanntjein aber fängt die Scham an.” 

Zum Glück trug Frau Balance einen dichten 
blauen Schleier bei ſich. Er deckte fie jetzt gegen 
die brennenden Gonnenftrahlen; er ſollte fie 
ſpäter gegen die Bliche der Araber ſchützen. 
Ferner fügte ſich die junge Frau dem Vorſchlag 
ihres Gatten, ſoviel als möglich ihn die Der⸗ 
handlung führen zu laſſen, weil es einen beſſeren 
Eindruck auf die Moslems macht, wenn der 
Mann für feine Frau ſpricht, als wenn dieſe 
ſelbſt ihre Sache führt. Unter ſolchen Ab- 
machungen gelangte man allmählich auf etwa 
zwei Kilometer an das Lager der Ulad Sahnun 
heran; da jagten den Reifenden zwei Reiter im 
geſtreckteſtem Laufe der Roſſe entgegen. Dicht vor 
dem Wagen parirten fie die edlen Thiere. der 
Keltere von ihnen ſprach: 5 

„Uns ſchicht der Hadih-Mahmed-ben-Mahfud- 
el-Dſchaadi, der Scheich der Ulad Sahnun. 
läßt fragen, wer ihm die Ehre ſeines Beſuches 
verſchafft?“ 

„Ich, Balance, Rector des Cnceums in Alger, 
und meine Frou. Wir möchten unſere Ange 


legenheit mit dem Scheich Mahmed perſönlich ab? 


machen und bitten ihn um Aufnahme im Lager 


der Ulad Sahnun.“ 


„Folgt dieſem Manne langſam nach. Ich werde 
vorauseilen und Eure Ankunft melden.“ N 

Damit wandte der Sprecher ſein Pferd, rief 
dem jüngeren Araber noch etwas zu und kehrte 
in tafendftem Laufe feines Hengſtes zum Lager 
zurück. Der andere Araber rut im langſamen 
Schritt dem Wagen voraus. (Foxtj. f.) 
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Eflen a. d. Nuhr, 26. April. Zu den @e- 
rüchten betreffend den Ankauf rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſcher Kohle für Spaniens Kriegsflotte iſt die 
„Rheiniſch-Aweſtfäliſche Zeitung“ in der Lage mit- 
zutheilen, daß dem Kohlenſyndicat (vermuthlich 
für Spanien) allerdings eine Anfrage über Berlin 
wegen Lieferung ſehr erheblicher Kohlenmengen 
vorgelegen hat, welche indeſſen abſchlägig habe 
beichieden werden müſſen, da die Zechen des 
hiefigen Induſtriebezirkes durch die laufenden 
Kufträge vollauf in Anſpruch genommen ſind. 

Bremen, 27. April. (Tel.) Der Norddeuiſche 
loyd wird auch während des ſpaniſch-amerikani- 
ſchen Krieges den Fahrplan ſeiner Dampferrouten 
vollſtändig einhalten. Maßnahmen für die 
Sicherheit der Paſſagiere find in weitgehend ⸗ 
tem Umfange getroffen, allerdings iſt auch die 
Mitnahme jeder Art von Contrebande ausge- 
ſchloſſen. die beiden kriegführenden Parteien 
haben unter dieſen Umfiänden die volle An- 
erkennung der neutralen Llondflagge zugeſichert. 

Petersburg, 26. April. Den „Nowoſti“ zufolge 
it die Entſendung von beſonderen Narine - 
Offizieren zu den Kriegsgeſchwadern Spaniens 
und Nordamerikas bereits angeregt. In die 
weſtindiſchen Gewäſſer foll ein ruſſiſcher Kreuzer 
geihicht werden. 

Queenstown bei Dublin, 27. April. (Tel.) Die 
Meldung, der Schnelldampſer „Ireland“ ſei von 
den Behörden angehalten, iſt unrichtig; obgleich 
die, Derhandlungen ftattgefunden haben, if 
„Ireland“ noch nicht an Amerika verkauft. 


Politiſche Tagesſchau. 
5 Danzig. 27. April. 
Landtag. 


Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern die 
erſte Berathung der Secundärbahnvorlage, 
welche an eine Commiſſion verwieſen wurde. 

Heute: Antrag Herold betreffend die ihier- 
ärztlichen Unterſuchungskoſten, Antrag Mendel 
betreffend die Brenziperre gegen Diehſeuchen. 


Das Abgeordnetenhaus nahm heute den Antrag 
Herold betreffend die Uebernahme der Koſten der 
thierärztlichen Unterſuchungen auf den Staal 
in der Commiſſionsfaſſung an. Alsdann be- 
gründeten die Abgg. Mendel ⸗Steinfels und Ring 
ihren Antrag betreffend die Grenzſperre gegen 
Vieh ſeuchen. Darauf gab der Reichskanzler 
folgende Erklärung ab: 

Es beſteht die Abſicht, dem Bundesrathe den Ent. 
wurf eines Reichsgeſetzes betrefiend die Einführung 


der obligatoriſchen Fleiſchbeſchan vorzulegen. 
Selbſtverſtändlich werden gegenüber der Ein- 
ſuhr von ausländiſchem Fleiſch und Zleiſchwaaren 


mindeſtens die gleichen, bezw. gleichartigen Vorſichts⸗ 
maßregeln zur Anwendung kommen müſſen, wie bei 
inländiſchen. Bei der Dorberathung des Reichsgeſetzes 
wird die zwangsweise Schlachtverſicherung in Er- 
wägung gezogen werden, ebenfo die jweckmäßige Der ⸗ 
wendung der Confiscate. 


Das Herrenhaus erledigte geflern Petitionen. 
Morgen fteht die Etatsberathung auf der Tages · 
ordnung, vorher die Interpellation Klinckowſtröm, 
welche die Regierung fragt, welche Schritte ſie 
gethan hat, um beim Bundesrath die Aufhebung 
der gemiſchten Tranſitläger, Zollcredite und 
Mühlenconten zu erreichen, und welche Er- 
fahrungen in Preußen mit dem vom Bundesrath 
am 16. Dezember 1897 erlaſſenen Regulativ. für 
Getreidemühlen und Mälzereien gemacht worden 
ſind. 0 

Berlin, 26. April. Das „Dolk“ erfährt aus 
ſicherer Quelle zum Pfarrerbeſoloungsgeſetz, daß 
der Zinanzminiſter v. Miquel 450 000 Mark mehr 
bewilligt hal. Die Commiſſion des Abgeorönelen- 
baufes hatte 600 000 Mark mehr gewünſcht. 


Reichstag. 

Der Reichstag, welcher geſtern nach faſt vier ⸗ 
wöchiger Pauſe ſeine Arbeiten wieder aufnahm, 
erwies ſich ſofort als beſchlußunfähig. Nachdem 
der Geſetzentwurf betreffend die elektriſchen Mah- 
einheiten die erſte Cejung paſſirt hatte, wurde in 
die zweite Leſung der vom Centrum beantragten 
ſogenannten lex Heintze eingetreten. Zunächſt 
handelte es ſich um Abänderung des die Kuppelet 
betreffenden $ 180 des Strafgeſetzbuchs. An 
der Debatte betheiligten ſich die Abgeordneten 
Schall (conſ.), Iskraut (Antif.), Stadthagen (Soc.). 
Preihel (nat.-lib.) und Roeren (Centr.) Dor der 
Abstimmung bezweifelte Abg. Richter die Beſchluß 
fähigkeit des Hauſes. Der in Folge deſſen vor- 
genommene Namensaufruf ergab die Anweſenheit 
von nur 132 Abgeordneten. das Haus war alſo 
beſchlußunfähig. Man nimmt an, daß die lex 
Heintze in dieſer Seſſion unter den Tiſch fällt. 

Heute ſteht auf der Tagesordnung der Nach- 
tragsetat, die Novelle zur Concursordnung und 
der Antrag Saliſch betreffend die Abänderung 
des Beeidigungsverfahrens. 
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Berlin, 28. April. der „Köln. Dolksztg.“ zu- 
folge wird dem Reichstage noch ein Geſetz⸗ 
entwurf zugehen, welcher die VDieheinfuhr nach 
un gleichmäßiger regelt, als es jetzt der 

a : 


Die Dauer der Landtagsſeſſion. 

Während der Reichstag unter allen Umſtänden 
fobald als möglich geſwloſſen werden muß, läßt 
es ſich jetzt noch kaum mit Sicherheit überſehen, 
ob das Gleiche im Abgeordnetenhauſe möglich 
it, da es jetzt heißt, die Regierung beſtehe auf 
der Erledigung auch des Anerbengeſetzes für 
Weſtfalen, und zwar mit Rühfiht darauf, daß 
das Herrenhaus die Vorlage bereits berathen 
bat. Die Sache liegt wahrſcheinlich jo, daß Kerr 
Dr. v. Miquel der Mebrbeit für die Dorlage in 
dieſem Abgeordnetenhauſe ſicher zu ſein glaubt. 
Erſorderlichenfalls ſoll das Abgeordnetenhaus 
von Pfingſten bis zum 17. Juni, dem Tage nach 
den Reichstagswahlen vertagt werden. 


Das deutſch - engliſche Handelsvertrags- 
Prop ſorium 

nam geſtern im engliſchen Unterhauſe zur Sprache. 
Es liegt uns darüber folgende Drapimeloung vor: 

London, 27. April. (Tel.) Auf eine Anfrage 
erklärte geſtern im Unterbauje der erſte Lord 
des Schatzes, Balfour: Deutſchland und Belgien 
bätten eine zeuweiſe Derlängerung der Handels- 
verträge angeregt. England hade ſeine Bereit- 
willigkeit ausgedrückt zu einſtweillgen Arrange— 
ments für die Behandlung als metitbegünitigte 
Nation hinſichtlich des vereinigten Königreiches, 
habe jedoch erklärt, es könne unter keinen Um- 
Rar en in eine Erneuerung der Artikel 7 und 15 
der bestehenden Derträge, welche deuten und 


beigifhen Waaren in Den britlihen Colonſen das 
Recht auf gleiche Behandlung einräumen, willigen. 

Bekanntlich erliſcht mit dem deutich - engliſchen 
Handelsvertrag die bedeutſame Beſtimmung, wo⸗ 
nach das zwiſchen England und Deutſchland be⸗ 
ſtehende Kandelsvertragsverhäliniß ohne weileres 
auf die Colonien und auswärtige engliſche Be- 
figungen Anwendung findet. Damit find dieſe 
von dem 31. Juli an in der Lage, die deutſchen 
Producte ungünftiger zu behandeln als die eng- 
liſchen; direct durch Kerabſetzung der Zölle auf 
die engliſche Einfuhr, indirect durch Zollerhöhungen, 
die ſpeciell deutſche Artikel treffen. Zür dieſe 
Fälle will nun die deutſche Regierung, bis ein 
neuer Dertrag vereinbart iſt, gerüftet fein, und 
dazu wird fie durch die dem Peichstage zuge- 
gangene Vorlage befähigt. Die jetzt geltende 
Meiftbegünftigung foll England und den engliſchen 
Colonien weiterhin nur inſoweit gewährt werden, 
als hier wie dort die deutihe Ausfuhr eben- 
falls Meiſtbegünſtigung findet, und Zoll⸗ 
erhöhungen, die in britiſchen Colonien in 
Ausfiht ſtehen, nicht die deutſche Ausfuhr 
„weſentlich“ benachtheiligen. In welcher Form 
der künftige deutſch-engliſche Handelsvertrag zu 
Stande kommen wird, wird abzuwarten ſein; 
die Borlage ſagt darüber nichts. Alles. in allem 
genommen, kann, meint die „Nat.-lib. Corr.“ 
nach Cage der Dinge der Regierung das Der- 
trauen entgegengebracht werden, daß ſie während 
des Proviſoriums und bei der Regelung der 
künftigen Handelsbeziehungen mit der nöthigen 
Umſicht die deutſchen Intereſſen wahrnehmen 
wird. Das Provijorium ſchafft vor allem Zeit zu 
Derhandlungen, und bei dem Umfang der eng ⸗ 
liſchen Einfuhr nach Deutſchland iſt das Intereſſe 
Englands mindestens fo groß als das des deut- 
ſchen Reiches, zu einem befriedigenden Abſchluß 
zu kommen. 


Ein Sieg der Deuiſchen im öſterreichiſchen 
Darlament 
if gestern erſochten worden. Beim Beginn der 
geſtrigen Sitzung interpellirten zunächſt die Abgg. 
Funke und Gen, wegen der am 24. d. N. gegen 
die Deutſchen in Prag verübten Exceſſe. Die Der · 
leſung der Interpellation fand unter ſtürmiſchen 
3urufen der Linken und lebhaftem Widerſpruch 
der Tſchechen ſtatt. Die Interpellanten verlangten 
Sicherung der Deutihen in Prag vor Angriffen 


des tſchechiſchen Pöbels, Eniſernung des Gtatt- 


halters von Böhmen ſowie des Bürgermeiſters 
von Prag aus ihren flemtern und Entſchädigung 
der geſchädigten Deutſchen. Das Haus ſetzte hierauf 
die Derhandlung der Miniſteranklage fort. Abg. 
v. 3allinger (katholiſche Volkspartei) erklärte im 
Namen jeiner engſien Geſinnungsgenoſſen, ins- 
beſondere derjenigen aus Tirol, daß fie die Vor ⸗ 
gänge der Novembertage auf das ſchärfſte ver ⸗ 
uriheilen, ſich jedoch der Abſtiimmung über die 
MNiniſteranklagen enthalten und nicht für Zu ⸗ 
weiſung an einen Ausſchuß ſtimmen werden, 
weil die Anklagen gegen einen nicht mehr im 
Amte befindlichen Miniſter gerichtet ſeien, und 
damit man endlich im Intereſſe des Volkes zu 
fruchtbringender Arbeit ſchreiten könne. Nachdem 
dann die Chriſtlichſocialen Bielohlawen und 
Scheicher für die Anklage geſprochen hatten, er- 
griff der iſchechiſche Abgeordneie Kramarz das 
Wort. Um ihn gruppirten ſich die iſchechiſche 
Abgeordneten, während die Linke ſich 


PN vor den | übe 
Bänken der Tſchechen ſammelte. Kramarz konnte & i 
Blaſenblutens machen, oder anderweitige Anordnungen 


längere Zeit nicht zu Worte kommen, da auf de 
Linken fortwährend Lärm herrſchte und Pfuirufe 
ertönten. Auch während der Rede des Abg. 
Kramarz hielt der Lärm an, fo daß die Rede auf 
der Tribüne undernehmbar war. Kramarz 
ſchilderte die Scenen, welche im Parlamente vor 
dem Erlaß der lex Jalkenhayn ſich abipielten; 
im Parlament ſei das Zauſtrecht proclamirt 
worden. Die Majorität habe unter dem Zwange 
der Nothwehr geſtanden. „Wir wollen alles“, 
ſchloß Redner, „dem Urtheile der Geſchichte über ⸗ 
laſſen und wünſchen, daß die Linke demſelben 
ebenſo ruhig entgegenjehen könne, wie wir.“ 
(Oſtentativer Beifall bei den Tſchechen, Pfuirufe, 
Lärm und Pfiffe links.) Nachdem dann noch die 
Abgg. Bareutger und Millefi von der deutſchen 
Dolks partei, ferner Funke, Bendel und Röhling 
ſowie der Socialdemokrat Berner für die Anklage 
eingetreten waren, nahm das Haus in nament- 
licher Abſtimmung mit 175 gegen 167 Stimmen 
den Antrag auf Zuweiſung des Anklage - 
Antrages gegen Badeni an einen 36gliedrigen 
Nusſcuß an. 

Stürmiſcher Beifall auf der Linken, Tücher 
ſchwenken und Beifall auf den Galerien folgten 
dieſem Siege. 


Deutſches Reich. 


* (Eine Verwendung der Anſichtskarten zu 
Wahlzwecken] ſoll darin beſtehen, daß in ver⸗ 
ſchiedenen Wablkreiſen die in Kartenformat an 
die Wähler verſandten Empfehlungen der einzelnen 
Candidaten mit deren Porträt verſehen ſind. 
Aus einzelnen Kreiſen find bereits Maſſen⸗ 
beſtellungen ſolcher Karten erfolgt. Man ver- 
ſpricht ſich von der neuen Art von Agitation 
bejonderen Erfolg. 

* Poſen, 25. April. 
niſchen Blättern zufolge einer Reihe von polniſchen 
Apothekern im Regierungsbezirk Poſen verboten, 
neden der deutſcen Zirmirung polniſch zu 
firmiren, dahingegen wurde den deutſchen Apo- 
thekern auch die polniſche Zit mirung geſtattet. 
Es iſt kaum anzunehmen, daß die Nachricht in 
dieſer Form richtig ſein ſollte. 


England. 


London. 25. April. Nach einer Meldung aus 
Hawarden nähert fih Gladſtones Leiden ſeinem 
Ende. Er iſt viel ſchwächer geworden und liegt 
oft Stunden lang mit geſchloſſenen Augen, der 
Mufik lauſchend. Seinen Freunden und Be- 
kannten ſandte er Aoſchiedsgrüße, doch ſpricht 
er noch über alles mit ſeinen Angehörigen und 
kommt auch noch zuweilen zu Nahhzeiten, fo daß 
eine Kataſtrophe nicht unmittelbar gefürchtet wird. 


Coloniales. 


[die Steuerzahler in Kiautſchou.] Ueber 
Kiauiſchou erfährt die „Rationaljtg.”, daß nach 
einer Berechnung, welche aufgeſtelll iſt, nach Maß⸗ 
gabe der Zahl der Steuerzahler das an Deutſch⸗ 
land cobgeireiene Gebiet rund 60000 Seelen 
umfaßt, das find 260 auf den Quadratkilometer. 
Im Königreich Sachſen kommen 250 auf den 


Quodraikiliometer, im deutſchen Reich im Durch- 


jchnitt 97. Die Größe des abgetretenen Gebietes 
wird auf 302 Quadratkilometer angenommen. 
Das ſteuerpflichlige Gebiet beirägt darunter etwa 


Die Regierung hat pol⸗ 


4880 Secta en Heiſchaften, die innerhalb 
des deutſchh »s liegen, find für 3000 MA. 
Entſchädigr tre äbgeſchloſſen worden, 
nach melden d« derſelben nur an die 
deuiſche Reaierung auft werden darf. In 
dieſen Ort aten n fih 3716 chineſiſche 
Steuerzahli ei: etmo 1400 Mk. Grundſteuer 
entrichten. 


Prozeß Seidel. 


hg. Draunſchweig, 25. April. Die Beweisaufnahme 
nähert ſich ihrem Ende und gedieh heute, wie tele- 
graphiſch bereits kurz fhizzirt, zur Vernehmung der Sach⸗ 
verſtändigen. Der Präſident legte den Sachverſtän⸗ 
digen die Fragen vor, die fie begutachten ſollen. Zu- 
nächſt ſollen ſich die Profeſſoren Dr. v. Bramann 
Ber: und Dr, Braun- Göttingen, welche die ganzen 
rankenhausgeſchichten zur Durchſicht überwieſen er- 
halten haben, darüber ausſprechen, ob die von Pro- 
ſeſſor Seidel erzielten Reſultate günſtig oder ungünſtig 
geweſen ſeien und ob ſich daraus ein Rüchſchluß auf 
die Anwendung der Aſeptik und Antiſeptik machen 
laſſe. — Für fämmtliche Sachverſtändigen wurden 
dann folgende Fragen zur Begutachtung normirt: 
1. Mußte in dem Falle Mörecke, einem an Blinddarm 
entzündung erkrankten Patienten, eine Operation ſofort 
vorgenommen werden, oder genügte es, daß ſich Pro- 
ſeſſor Seidel lelephoniſch vom Oberwärter Bericht er- 
ſtatten ließ, und, als er ſich nach dem Puls erkundigt 
hatte, einfach „Schluß“ rief? 2. Iſt im Jalle 
Münſter die Vornahme der Operation mit einem 
Furunkel an der Hand die Urſache der eitrigen 
Bauchfellentzündung geweſen und kann es vom 
mediziniſchen Standpunkt gerechtfertig! werden, daß 
mit einem Furunkel eine Operation vorgenommen 
wird? 3. Iſt es zu rechtfertigen, daß Kranke der 
inneren oder Frauen -Abtheilung auf Anordnung des 
Chefarztes in die chirurgiſche Abtheilung auf- 
genommen werden? 4. Liegt eine Pflichtver - 
legung vor, wenn der Chefarzt Fragebogen der 
Berufsgenoſſenſchaft ausfüllt, ohne den Kranken ge- 
ſehen oder den dehandelnden Arzt geſprochen zu haben? 
5. Mußte Seidel einen Kranken, nachdem ihm gemeldet 
war, daß Blajenbluten eingetreten war, einer erneuten 
Unterſuchung unterwerfen? 6, Liegt ein Grund zu der 
Annahme vor, daß Seidel Kranke oberflächlich unter ⸗ 
ſucht oder behandelt hat? 7. Beſtehen auf dem Gebiete 
der Antifeptik und Ajeptik deſtimmte Regeln, deren 
Nichtbeachtung eine Pflichtverlezung bedeuten würde? 
8. Iſt Prof. Seidel eine Verletzung feiner ärztlichen 
Pflichten aus der Nichtbeachtung dieſer Regeln vorzu- 
werfen? 9. Iſt Prof. Seidel ein Vorwurf der Pflicht ⸗ 
verletzung daraus zu machen, daß er Kranke der jep- 
tiſchen Abtheilung in den aſeptiſchen Saal gelegt hat? 
10. Läßt ſich dem Chefarzt ein Vorwurf daraus machen, 
daß er die Kranken nicht regelmäßig alle Tage beſucht 
hat? 11. If dom ärztlichen Standpunkte ein Vorwurf 
zu erheben, wenn Kranke, welche von den Aſſiſtenten 
auf die Operationsliſte gefeht find, Tage lang nicht 
beſucht oder operirt werden? 12. Iſt Prof. Seidel ein 
Vorwurf zu machen, daß er die Kranken unregelmäßig 
oder nur in Zwiſchenräumen beſucht hat? 

Die Sachverſtändigen zogen ſich zu einer längeren 
Conferenz in das Geichmorenenjimmer zurück und be- 
riethen dort mehrere Stunden. Zunächſt beantwortete 
Prof. Braun als Sprecher die Fragen, bei denen er 
hervorhob, daß das Votum der Sachverſtändigen in 
allen Punkten einſtimmig ſei. Die Frage 1 wurde be ⸗ 
jaht. Zu den anderen Fragen gab Prof. Braun folgende 
Entſcheidungen an: Es iſt nicht feſtgeſtellt, daß Prof. 
Seidel eine Operation mit offenem Furunkel vorge- 
nommen hat. Ein Operation mit einem derartigen 
Furunkel ohne Vorſichtsmaßregeln wäre allerdings 
geeignet, den Tod herbeizuführen. Im allgemeinen ſei 
die Frage 4 die Pflichtverletzung zu bejahen, im 


übrigen aber werde von der Lage des Einzelfalles und 


der Form des vom Chefarit erftatteten Gutachtens. 

der das nichts bekannt fei, viel abhängen. Frage 5: 

del mußte den erbetenen Beſuch in dem Falle des 
treffen, falls ſie nicht ſchon vorher getroffen waren. 
Die Frage 6 ift verneint worden. Bezüglich der Anti- 
feptik und Afeptik (Frage 7) beſtehen befondere Regeln, 
in der Durchführung aber herrſchen Unterschiede, Prof. 
Geidel habe aber im allgemeinen die Regeln der Hnti- 
feptik befolgt. Gtadiphnfikus Roth bemerkt, daß er 
einen Berftoß in dem nicht genügenden Waſchen der 
Hände gefunden habe. Wennſo viele Aſſiſtenten das Gleiche 
fagen, könne es nicht von der Hand gewieſen werden. 
Präſident: Wird die Anſicht von mehreren Kerren 
getheilt? (die übrigen Sachverſtändigen ſchweigen.) 
Zu Frage 8 iſt zu bemerken, daß die Sonderung von 
Kranken in aſeptiſchen und ſeptiſchen Sälen erſtrebt, 
in Wirklichkeit aber nicht immer durchzuführen ſei. 
Don einer Pflichtverletzung dürfe nicht die Rede fein, 
Beftimmte Regeln, wie oft der Kranke vom Chefarzt 
beſucht werden müſſe, ſeien nicht aufzuſtellen. Proſeſſor 
Seidel ſei verpflichtet geweſen, Kranke, die auf der 
Operationsliſte ſtänden, vorführen zu laſſen, wenn er 
den Zuſtand kannte. In beſtimmten angeführten 
Fällen (Gum Beiſpiel Fall Wächter) ſei nichts Ge- 
naues bekannt geworden. Die letzte Frage ſei allge- 
mein zu bejahen, jedoch ſei fein Verſchulden milde zu 
beurtheilen, da Prof. Seidel durch feine operative 
Thätigkeit ſehr in Anſpruch genommen war. Es ſei 
auch vielfach Sache der Aſſiſſenzärzte gemefen, ihren 
Chef zu inkormiren, aber das ſei nicht geſchehen. 
Rechtsanwalt Jürgens fragt an, ob eine grobe 
Pflichtverletzung vorliege, wenn der Operateur mit der 
Cigarre im Munde und mit ungewaſchenen Känden in 
eine ziemlich friſche Wunde ſaſſe. Prof. v. Bramann: 
Es mögen Verſtöße vorgekommen ſein, dieſe kämen 
aber überall vor. Vor ſolchen Berftöhen fei kein Chirurg 
ſicher; wenn man daraus durchaus einen Strick drehen 
wolle, jo könne man es bei ihnen allen. (Heiterkeit 
im Publikum.) Der Praſident erſucht um Ruhe. Bei 
einigen weiteren Fragen des Rechtsanwalts Jürgens 
an die Gachverſtändigen in derſelben Richtung erſchallt 
noch einige Male Gelächter im Publikum. Der 
Präſident bemerkt: Ich ermahne das Publikum zum 
letzten Male; es iſt unſchicklich und unpaffend. bei 
ſolchen Fragen zu lachen. Prof. Sprengel: Die 
einzelnen kleinen Verſtöße in der Anwendung der Des- 
infection haben uns nicht derartig imponirt, um 
Jemand, der uns nicht mehr gegenüberjtehen kann, ju 
verurtheiten. 

Die beiden Profefforen v. Bramann und Braun 
haben ſich ferner durch die Kranhenhausgeſchichten, 
welche das reſpectable Gewicht von 87½ Kilo haben, 
durchgearbeitet und erklären, daß Seidel mit jeiner 
Antiſepſis mehrfach beſſere Erfolge erzielt habe, als 
fein Vorgänger. — Im allgemeinen find alfo die Gut 
achter weſentlich auf Seite des verſtorbenen Prof. 
Seidel im Gegenſatz zu deſſen Aſſiſtenten getreten. — 
Morgen werden die Dlaidoners beginnen, 


hg. Braunſchweig, 26. April. Der heutige letzte 
Derhandlungstag brachte Anklage und Dertheidigung 
zum Wort. Der Dertheidiger Huch war heute erkrankt 
und nicht erſchienen. Sein Mitvertheidiger Rechts- 
anwalt Dedekind bittet, die Verhandlungen zu ver- 
tagen oder bis Nachmittag auszuſetzen. Das Gericht 
lehnte dieſen Antrag ab. Nach einigen Fragen an die 
Sachverſtäpdigen erg iff das Wort zur Vertretung der 
Anklage Oder- Staatsanwalt Bode: Trotz dem unge- 
heuren Beweismaterial, das hier vorgelegen habe, ſei 
für die Frage, ob die Angeklagten des Vergehens der 
Beleidigung ſchuldig ſeien, nur ein Minimum übrig 
geblieben. Es ſei eine andere Frage in viel weiterem 
Rahmen geprüft worden, nämlich ob, objectn de- 
trachtet im Lichte der Wiſſenſchaft, Profeſſor Seidel 
ſich eine Pflichtverletzung habe zu ſchulden kommen 
laſſen und ob er die Regeln der modernen ärztlichen 
Wiſſenſchaft eingehalten habe. Es ſei verfiehen, 
daß die Angeklagten großes Gewicht auf dieſe Alar- 
ftellung legen. &benfo fei es von den Nebenklägern 
. denn dieſe kämpften für ihre Egiſtenz. 
Wahrheits beweis für die Behauptungen der Ange 


klagten ſei nicht erbracht. Er wolle nicht fo weit 
gehen, zu ſagen, daß alle Beha ptungen der Afſiſtenten 
beſtätigt ſeien. Aber dennoch ſei es nicht gelungen, 
die Vorwürfe, die den aſſiſtenten gemacht worden, 
als wahr darzuſtellen. In dem Briefe vom Profeſſor 
v. Bergmann werde das Verhalten der Aſſiſtenten alr 
unerhört bezeichnet. Wenn dieſelben den perſönlichen 
Eindruck hatten, daß Unordentlichkelten vorgekommen 
ſeien, ſo war es ihre Pflicht, ſich u äußern, Kuch von 
einer Denunciation könne keine Rede fein, denn fie 
waren amtlich aufgefordert worden. Od es zutreffe. 
daß die Aſſiſtenten noch jo wenig werth ſeien, überlaſſe 
er der Beurtheilung des Gerichtes. Es ſei zwar geſag! 
worden, daß Prof. Seidel die Aſſiſtenten ſchroff be 
handelt habe. Er glaube aber nicht, daß das für ge- 
bildete Leute ein Grund ſei, aus Nachſucht und Bös- 
willigkeit wider beſſeres Wiſſen derartige Anſchuldi⸗ 
gungen zu erheben. Ebenſo ſei nicht erwieſen, daß die 
Aſſiſtenten conſpirirt hätten. Es ſei nur richtig, daß 
ſie unter einander die Mißſtände beſprochen hätten, 
nicht richtig aber ſei, daß fie böswillig Profeflor 
Seidel wegen fahrläffiger Tödtung denuncirt hätten. 
Er geſtehe die Möglichkeit zu, daß die Angeklagten dir 
Abſicht der Beleidigung nicht gehabt haben, ſie mußten 
aber als gebildete Ceute das Bewußiſein haben, daß 
fie die Nebenkläger in der öffentlichen Meinung herab- 
ſetzten. Prof. Dr. v. Bergmann fei nicht genügend in 
formirt geweſen. Seine eminente Stellung hätte ihm 
die Verpflichtung der Zurückhaltung auferlegen müſſen 
Wenn Geh. Rath v. Bergmann es verſchmäht habe, fo 
zu handeln, jo hatten die Angeklagten vor der Der. 
öffentlichung die Pflicht, ſelbſt zu prüfen. Die Aſſiſtenter 
feien in ihrer amtlichen Thätigkeit beleidigt. Die An 
geklagten ſeien der Beleidigung ſchuldig. Strafmildernd 
komme Vieles in Betracht, vor allem das Motiv, daß 
ſie ihren Bruder vertheidigen wollten und daß ſie in 
einer begreiflichen Erregung gehandell haben. Straf- 
ſchärfend komme in Betracht, daß fie als gebildete 
Leute über ihr Thun ſich voll bewußt fein mußten. Der 
Hauptſchuldige ſei Director Dr. Paul Seidel, während 
der zweite Angeklagte nur feinen Namen unter die 
Erklärung geſetzt habe. Don einer Geſängnißſtraſe 
könne keine Rede fein. Er beantrage die Derurtheilung 
des Schriſtiſtellers Heinrich Seidel wegen Beleidigung 
in 2 Fällen zu je 150 Mk., juſammen 300 Mk., des Kunft⸗· 
directors Dr. Paul Seidel wegen Beleidigung in 3 Fäller 
— je 300 Mk. oder insgefammt 900 Mk. Geldftrafe 
egen des Prefivergehens (Deröffentlichung der An: 
klageſchrift) beaniragte er Zreifprehung, da er ber 
Angeklagten Dr. Paul Seidel für berechtigt halter 
müſſe, ſich durch Einholung von Gutachten Beweis 
material zu beſchaffen. Dieſem Antrage ſchloſſen ſich 
die Rechtsanwälte Jürgens und Elſter r di 
Aſſiſtenzärzte) an. Der leßtere führte aus: Die Alfi- 
ftenten gingen fo rein und makellos aus der Der- 
handlung hervor, wie vielleicht der Derſtorbene Profi 
Seidel. Das mangelhafte Vertrauen des Chefarztes zu 
den Aſſiſtenten fei an allen Dorkommniſſen ſchuld. Das 
der traurige Ausgang eintrat, könne nicht den Aſſiſtenter 
in die Schuhe geſchoben werden; ebenſo wenig hätten 
fie Antheil an dem Vorgehen des Staatsminiſteriums. 
Wenn die Suspendirung den Tod Prof. Seidels ver- 
anlaßt haben follte, fo ſeien die Aſſiſtenten nicht ſchuld 
daran. Am Strafmaß habe er kein Intereſſe. 
Rechtsanwalt Dedekind als Dertheidiger der An. 
geklagten: Er müſſe fein Befremden ausſprechen. daß 
nach den Ergebniſſen der Beweisaufnahme und ga 
den geſtern gehörten Gutachten die Staats anwaltſcha 
noch immer einen derartigen Standpunkt einnehme, 
So wie er die Ergebniſſe der Beweisaufnahme auf- 
faſſe, fo ſei ihm der Gedanke gekommen, ob nicht das 
Directorium des Krankenhauſes jetzt den Strafantrag 
zurückziehen werde. Die Anklage habe immer neues 
Material herbeigeſchafft, um Profeſſor Seidel zu 
discreditiren. Demgegenüber mußte die Dertheidigung 
jeigen, wie abſcheulich das Verhalten der Affiftenten 
geweſen ſei. Präs.: (unterbrechend) Herr Bertheidiger, 
ich habe ſchon einmal gebeten, daß die Parteien ſich 
jeder Beleidigung enthalten. Dertheidiger: Ich habe 
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geklagten über die Aſſiſtet e war. 
Es habe ſich ergeben, daß die Anſchuldigungen 


unhaltbar, erſonnen waren. Der Proteſt gegen 
die frivole und leichtfertige Art der Anſchuldigungen 
war ein berechtigter. Präſident: Dorſicht, bitte ich 
nochmals! Bertheidiger: Ich weiß nicht, wie ich einen 
anderen Ausdruck finden ſoll. Präſident: Sie dürfen 
aber keine Beleidigungen ausſtoßen. Bertheidiger: Ich 
glaube, daß mir Wahrung berechtigter Intereſſen zur 
Seite ſteht. Präſident: Es handelt ſich allein hier um 
die Würde des Gerichts. Vertheidiger (fortfahrend): 
Die Aſſiſtenten mußten ſich erſt klar machen, was feſt⸗ 
ftegend war, ehe fie ihre Angaben machten. Die An« 
ſchuldigungen, die fie wegen der Anwendung der Aſeptik 
hier vorbrachten, waren ganz allgemein und unbeſtimmt. 
Das Geſammtgebiet der Thätigkeit Prof. Seidels habe 
die Hinfälligkeit der Anſchuldigungen der Aſſiſtenten 
ergeben, das Bild ſei ein glänzendes geweſen, von Tag 
zu Tag ſei es glänzender geworden. Ich kann es des- 
halb nicht verfiehen, wie der Kerr Slaatsanwalt und 
die Vertreter der Nebenkläger ihren alten Standpunkt in 
der ganzen Schärfe noch aufrecht erhalten könnten. Der 
Wahrhelsbeweis iſt, ſoweit er die Aſſiſtenten betrifft, 
gelungen. Ich gebe zu, daß einzelne Ausdrücke an ſich 
beleidigend find, fie werden aber vollſtändig durch den 
§ 193 gedeckt, durch die Form und Umſtände. Der 
Bruder halte den Angeklagten als Dermächtniß hinter- 
laſſen: „Reitet meine Ehre!“ Die Brüder mußten es 
befremdend finden, daß man ihren Bruder auf Grund 
der Angaben von drei jungen Aſſiſtenten, einen bis 
dahin mit Ehren überhäuften verdienſtvollen Mann, 
ohne ihn oder einen älteren Sachverſtändigen zu hören, 
ſuspendirte. Nachdem man fo frevelhaft leichtfertig ge- 
weſen war, hätte man nach dem Tode den Verſuch 
machen müſſen, die Ehre des Arztes und Beamten 
herzuſtellen. Da das von anderer Seite nicht geſchah, 
lag die Pflicht den Brüdern ob. Man müſſe ſich in 
die Stimmung der Brüder verſetzen, als fie die Ant- 
wort einer ſolchen Autorität wie des Profeſſors 
v. Bergmann erhielten. Der ſagte, er ſei gerade- 
zu entſetzt geweſen. Wenn fie da den Brief veröffent- 
lichten, fo handelten fie zweifellos in Wahrung be- 
rechtigter Intereſſen. die Anſchuldigungen der 
Aſſiſtenten haben Profeſſor Seidel den Todesſtoß ver- 
ſetzt. Proſeſſoe Seidel mußte feine Ehrenrettung, 
wenn er ſeldſt nicht mehr die Kraft fühlte, in die 
Kände ſeiner Brüder legen. Dieſe hatten, wenn auch 
nicht die rechtliche, fo doch die moraliſche Verpflichtung. 
für ihren todten Bruder einzutreten. In einer anderen 
Weiſe konnten fie die ſchweren Anſchuldigungen nicht 
entkrältigen, Eine farbloſe Widerlegung wäre wirkungs- 
los verhallt, Sodann charakterifirt der Dertheidiger 
die Perſönlichkeiten der vier Aſſiſtenzärfte. Die 
jungen Leute hätten ſich zum Richter über den Mann, 
der ihr Richter und Lehrer fein follte, aufgeworfen. 
(Lebhaftes Bravo im Publikum.) Der Präſident 
droht bei einer Wiederholung einer Heuß erung im 
Puolikum von feinem Diseiplinarrecht Gebrauch machen 
ju wollen. Das Plaivoner des Dertheidigers wird 
durch die Mittags pauſe unterbrochen. 


Das Urtheil ift bereits gefällt. Uns wird aus 
Braunſchweig telegraphirt“ daß die Gebrüder Seidel 
freigeſprochen und die Koſten der Staatskaſſe auf: 
erlegt wurden. 

— — — — 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. April, 
Wetterausſichten für Donnerstag, 28. April, 

und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 

Wolkig, ſirichweiſe Regen, wärmer. 

„ [Abgang des Panzerſchiſtes „Baiern“. ] 
Nachdem das Panzerſchiff „Baiern“ heute Dor⸗ 
mittag von 9½ bis gegen 11 Uhr Prodefahrten 
auf See gemacht hatte, die zur vollſten Zufrieden 
beit aus fielen, dampfte es ſolort nach Kiel as“ 
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je Gäihanfche Werft batte dur eier des Tages 
aggenſchmuck angelegt. 


OD [Groher Danzerſchiſfbau.] Das dei weiten 
rößte Kriegs ſaprzeug, das je aul einer der 

niger Werften gebaut worden if, „wird 
binnen kurzem auf der hieſigen Schich au! ſchen 
Werft in Angriff genommen werden, indem das 
Reichs marineamt, wie bereits kur; gemeldet, eines 
der beiden neu bewilligten Panzerſchlachtſchiſfe 
dieſem Etabliſſement letzter Tage zum Bau in 
Auftrag gegeben hat. Berens drei Schweſter⸗ 
schiffe dieſes Neubaues befinden ſich auf der 
Wilhelms havener Staats werſt und der., Germania“- 
Werft in Gaarden in der Zertigſtellung. Das 
neue Einienſchiff wird dei einer Länge 


größten Breite von 20,4 Metern ein ungefähres 
Deplacement von 11080 Tonnen erhalten. Die 
drei getrennt eingebauten Schiffs maſchinen follen 
dem Fahrzeuge eine höchſte Geſchwindigkeit von 
mindeſtens 18 Seemeilen in der Stunde verleihen. 
Der Defenfioihug wird in einer dreifachen 
horizontalen und verticalen Panzerung beftehen; 
außerdem werden dem mächtigen Schiffe ge- 
panzerte Drehthürme, gepanzerte Commando- 
fände, gepanzerte Munitionsoufjüge und ge- 

anzerte Einzel-Kaſematten eingebaut werden. An 
En wird es nur zwei Befehtsmafte mit 
armirten Marſen erhalten. Sechs Lancirrohre, 
die mit Ausnahme des Heckrohrs ſämmtlich unter 
dem Waſſerſpiegel eingebaut werden, bilden die 
Tor pedo-At mirung; vier 24 Centim. L]40 Schnell- 
ladegeſchütze auf doppelten Drehſcheiben, achnehn 
15 Centim.-, zwölf 8.8 Centim.- und wolf 
8,7 Centim.-Gchnellfeuergefhübe mit acht 8 Miflim.- 
Maſchinengewehren werden die artilleriſtiſche 
Krmirung bilden. 


[Ober-Poſtdirector Wagener ** Einge · 
gangenen Nachrichten zufolge iſt am 24. d. Nis. 
Kerr Ober-Poftdirector Wagener in Köln nach 
kurzem Arankenlager geſtorben. Der Derſtorbene 
war vor jeiner Berjehung auf den DOber-Poft- 
directorpoſten in Köln mehrere Jahre Chej des 
biefigen Ober- Poſtdirectionsbezirzes und feiner 
bumanen Geſinnung wegen bei feinen Unter- 
gebenen überaus beliebt. Sein Kinſcheiden wird 
daher in weiten Kreiſen unſerer Provinz lebhafte 
Tyeilnahme erregen. 


»Igerr Generalmajor Freiherr 8. Neitzenſtein] 
begab ſich heute früh wiederum zur Inſpicirung 
der Küſtenbefeſtigungen nach Neufahrwaſſer und 
Bröſen und wird vorausſichtlich noch dis Ende 
dieſer Woche hier verweilen, um dann ſeine 
Inſpectionen in Pillau fortzuſetzen. 


IDreuß. Klaſſen-Totterie.] Bei der heute 
Borimiitag jortgefegten Ziehung der 4. Klaſſe der 
198. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 
= von 10000 Mk. auf Nr. 57 805 

3 Gewinne von 5000 Mh. auf Nr. 41 908 
180 683 183 658. 

22 Gewinne von 8000 Mk. auf Nr. 28767 
87177 37 787 67 326 98 400 100 718 118865 
152 302 157 299 158 106 163 243 163 279 171 340 
171992 178 209 179 490 180 757 194059 199 860 
202 110 205 279 207 714. 

d Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5363 


128484 21 600 27 725 35247 42223 43 372 45 482 


N n 89 
17 303 50 770 54 154 8 


108 72.203 80213 92192 


192156 188 367 207211 211286 212 198 216 623 
223 367 223 596 224 464, 


[Politiſcher Anklageprozeh.] Unter der An- 
klage der Aufreizung zum Klaſſenhaß hatten 
ſich heute vor der Strafnammer zu verantworten 
1. der Pfarrer und Decan Joſef Szstowskhi 
und 2. der Organiſt Joſef Szulca, beide aus 
Chmielno im Kreiſe Carthaus. Der letztere ſoll 
ſeinen Namen, der urſprünglich Schul) lautet, 
polonifirt haben. Der Pfarrer iſt Vorſitzender 
eines katholiſchen Bolkspereins in Chmielno, 
welcher angeblich wirihſchaftliche Tendenzen be⸗ 
folgen ſoll. Der angeklagte Pfarrer gab an, daß 
diefer Derein aber auch politiſche Tendenzen ver- 
folgt, denn in feinen Statuten findet ſich der 
Bermerk, daß die Sprache in den Derſammlungen 
polniſch fein müſſe und daß Aufnahme nur ein 
polniſch ſprechender Katholik finden könne. Der 
Verein beſitzt auch eine eigene Fahne, dieſe iſt 
von dem Dorſitzenden in feiner Eigenſchaft als 
Prizſter geweiht und hat ihren Platz in der Kirche. 
Seit der Gründung dieſes Dereins, die durch den 
Angeklagten Szotowski im Jahre 1895 erfolgte, 
fol das Derhältniß zwiſchen Deutſchen und Polen 
ſich bedeutend verſchlimmert haben. Die Vorgänge 
in einer Berfammiung dieſes Dereins bilden den 
Gegenſtand der heute verhandelten Anklage. 
Unſer Gerichts-Berichterſtatter meldet über die 
Derhandlung: 

Am 8. Auguſt v. J. halte der Verein Sitzung, etwa 
90 bis 60 Kaſſuben hatten ſich eingefunden und lauſchten 
einem Vortrage ihres Decans. Zum Schluß ſagte dieſer 

Schulz, daß man nun ein Lied ſingen ſolle. Schulz 
etzte ſich ans Klavier und intonirte aus einem polni- 

en Geſangbuch „Der Karfeniſt“ den haſſubiſchen 

arſch, den er auch ſchließlich ſelbſt ſang, während 
einige der Anweſenden in den Refrain mit einſtimmten. 
In dieſem Liede wird von der Anklagebehörde eine 
Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten gefunden. Durch den 
Dolmeiſcher wurde das Lied üverſetzt und es zeigte ſich. 
daß es ein ſich gegen den Germanismus heftig richten 
des Poem iſt. Die polniſche Sprache werde an dem 
„polniſchen Welchſelſtrom“ nie untergehen, die Kreuz- 
ritter hätten Dörfer und Städte niedergebrannt, dafür 
ſei ihnen der Cohn mit dem Dreſchflegel geworden. 
Auch König Jagello habe gegen die Deulſchen ein Heer 
ausgerüftet und ihnen die Knochen geknackt, daß es 
eine Freude geweſen ſei. Alles dies iſt in der eigen- 
artigen Conſtruction der polniſchen Dichtung noch viel 
eindringlicher als in der deutſchen Proſawiedergabe 
und endigt mit dem Refrain „Marſch, marſch Raſſuben “. 
Die Melodie gleicht der des Liedes „Noch iſt Polen 
nicht verloren“. Der angeklagte Schulz erklärte, daß 
er das Buch erft wenige Tage vor ver Derſammlung 
aus Poſen geſchicht erhalten habe, daß er das Lied 
nicht gekannt und es vom Blatt gefpielt habe. Don 
dem aufreizenden Text beſſelben habe er keine Ahnung 
gehabt. pfarrer Sz. will ſich erſt nach dem Geſange 
erkundigt haben, was eigentlich geſungen worden ſei. 


Don der Anklagebehörde war eine Anzahl Zeugen 


geladen worden, deren Kusſage die ſeelſorgeriſche 
Thätigkeit des Herrn Decans in einer etwas eigen. 
thümlichen Beleuchtung erſcheinen läßt. Der Gendarm 
Zechlin in Lappalitz behundeie, der Pfarrer ſei weit 
und breit bekannt wegen feiner deutſchfeindlichen Ge- 
er Bei dem Cehrer John in Lindenhof, der auch 

tandesbeamter iſt, erſchien ein Schneider Konkel und 
meldete die Geburt einer Tochter an. die er Hedwig be · 
nannte. Als der Beamte diefen Namenin die ftandesamtliche 
Urkunde ſchreiben wollte, bat der Mann, doch Jadwiga 
ſchreiben, da der Plarrer heine Rindes wit 


von 
115 Metern zwiſchen den Perpendikeln und einer 
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169 897 178 661 179 545 180 469 18471 189 180 


deutſchen Namen taufe. Der Herr Decan Sz. hat 
auch feinen Glaubensgenoſſen ernſthaft die Betheiligung 


an deutſchen Begräbniffen verboten. Als die Frau und 


die Schwägerin des Lehrers Glock- Niechutzin ſich 
doch an dem Begräbniſſe des evangeliſchen Sohnes 
eines Gaſtwirths betheiligten, mußte er ſich von Sz. 
eine Zurechtweiſung gefallen laſſen. Der Angeklagte 
Si. verfocht auch ganz ernſthaft den Grundſatz, daß 
Katholiken ſich bei dem 2 Evangeliſchen 
nur bis an die Pforte des Kirchhofes den Leid · 
tragenden anſchließen könnten, aber dann umkehren 
müßten. Angehl. &.: Ich muß es überhaupt im 


Prineip ablehnen, mich hier über kirchliche Sachen 


zur Rede ftellen zu laſſen. Vors.: Was wir Sie fragen 
wollen, werden Sie wohl am beſten uns überlaſſen; 
ob Sie antworten, iſt Ihre Sache. — Der Lehrer 
Prod - Miechutzin ift öfter zu dem Angeklagten in 
die Kirche gegangen und vermißte hier die am 
Ende des Soltesdienſtes übliche Fürbitte für Kaiſer 
und Reich, die er in anderen Kirchen immer gehört 
habe. Der Angeklagte erklärte, daß er die Fürbitte 
abgekürzt habe und fie für „das regierende Haus“ 
halte. Bei demſelben Lehrer weigerten ſich auf einmal 
drei Knaben, ihre Namen deutſch zu ſchreiben. Als 
durch den Schulinſpector die Sache unterſucht wurde, 
eigte es ſich, daß Decan Sz. dahinter ſteckte. Der Kerr 
Piarer hal ſich auch deutſche Inſchriften auf Kränzen 

ei Leichenbegüngniſſen, wie „Ruhe ſanft“ u. |. w. 
verbeten. Unter der Heiterkeit der Zuhörer erklärt er 
dieſe für „freimaureriſch“ und nur dagegen habe er 
vorgehen wollen. Don den Zeugen, die bei dem Ab- 
fingen des Kaſſubenmarſches zugegen geweſen find, 
kann keiner bekunden, daß der Angeklagte Sz. die 
Abſingung gerade dieſes Liedes forderte. 

Herr Staatsanwalt Kröhnke hielt gegen beide Ange 
hlagte bie Anklage aufrecht. Das Lied wirke in jedem Falle 
aufreizend und die Angabe der Angeklagten. daß ſie 
keine Renntniß von dem Inhalt deſſelben gehabt 
hätten, ſei offenbar unglaubwürdig. Daſu komme, 
daß der Pfarrer einen emſigen Kampf gegen alles 
Deutſchtzum führe, — ein Pfarrer, der den Frieden 
bringen ſolle, ftatt Zwietracht zu ſäen. Er beantrage 
gegen Pfarrer Sz. 3 Monat und gegen Schulz, der 
offenbar unter feinem Einfluß gehandelt habe, 1 Dionai 
Gefängnif. — Herr Pfarrer Sz. hält eine Der- 
theidigungsanſprache, welche er ſchließt: „Und Ihnen, 
err Staatsanwalt, möchte ich jagen, daß ich mich. 
um einer Gefängnißſtrafe zu enigehen, keiner Lüge 
ſchuldig machen würde.“ — Borſitender: „Herr 
Staatsanwalt, fühlen Sie ſich getroffen?” — Staats- 
anwalt: „Nein.“ 

Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung 
auf Freisprechung beider Angeklagten. Der 
Dorſitzende führte in der Begründung aus, daß 
das Gericht nicht den geringſten Zweifel daran 
gehabt habe, daß das polniſche Lied ge 
eignet ſel, berſchiedene Klaſſen der Be- 
völkerung gegen einander aufzuhetzen. Weiter fei 
das Gericht der Ueberzeugung, daß der Pfarrer 
Sz. bemüht jei, die Kluft zwiſchen den beiden 
Nationalitäten herzustellen und fie zu erweitern. 
Aber dem Pfarrer ſei der Beweis nicht geführt, 
daß er gewußt habe, was geſungen wurde. 
Auch Schuh müſſe nachgewieſen werden, daß er 
beim Singen des Liedes eine Aufreizung zu 
Bemaltihätigkeiten in Abficht gehabt habe. 

Der Derhandlung wohnte als Vertreter der 
hal. Regierung Herr Regierungsraih v. Steinrück 
bei, Wie es heißt, foll gegen den Derleger des 
Buches „Der 
Reihe aufreizender Lieder befinden, ein Verfahren 
eingeleitet werden. 


* [Eisperkauf.] Die Eisproduction durch die 
Kühlanſtalt auf dem biefigen Schlacht- und Dieh⸗ 


an Kunſteis. Mit dem Ausfahren der Cisblönte 


für die Kunden ſoll ſchon jetzt begonnen werden, 


ſobald genügende Beſiellungen vorliegen. 
* [Beförderung lebender Thiere auf den Staats- 


bahnen.] Fortan ſollen an Sonn- und Feiertagen 
außer Hunden keine lebenden Thiere mehr von 


den Eiſenbahnen fur Beförderung angenommen werden. 
Ausnahmen können durch die Derwaltung der Ber- 
ſandbahnen zugelaſſen werden. 


Frühjahrs- Deichſchau.] Die diesjährige Früh 
jahrs-Deichſchau im Regierungsbezirk Marienwerder 
findet in der Zeit vom 3. bis zum 14. Mai ftatt und 
zwar: am 3. Mai in der Neſſauer Niederung, am 
3. in der Thorner Stadtniederung, am 5. in der 
Culmer Amisniederung, am 6. in der Klein-Schwetzer, 
am 7. in der Culmer Gtabiniederung, am 9. Bereifung 
der Montau, am 10, Deihihau in der Shmweh- 
Neuenburger Niederung, am 11. im oberen Theile der 
Narienwerderer, am 12. in der Münſterwalder, am 
13. im unteren Theile der Narienwerderer und am 
14. Mai in der Falkenauer Niederung. Als Com- 
miſſar des Herrn Oberpräſidenten wird Herr Strom ⸗ 
baudirector Görz an der Bereiſung Theil nehmen. 


* [Steuermanns Prüfungen.] Mit den nächſten 
Steuermanns-Prüfungen wird in Danzig am 8. Juni, 
in Pillau am 24. Juni und in Barth am 18. Auguſt 
begonnen werden. 


N. L Perſonalien bei der Schule.] Herr Jaſſe, 
bisher Lehrer der Schule an der Großen Mühie, iſt 
vom Magiftrat der Stadt zum Mittelſchullehrer an St. 
Catharinen gewählt worden. — Mit Beginn des neuen 
Schuljahres iſt Herr Dienerowitz als Hauptlehrer an 
der Schule auf dem Barbarakirdyhofe eingeführt und 
Herr Kamulski als proviſoriſcher Ceiter der Schule 
auf den Niederen Seigen berufen worden. Die durch 
den Wechſel eingetretenen Bacanzen ſind vorläufig durch 
Lehrerinnen beſetzt worden. — Herr Röhel, Lehrer 
an der Schule in der Weidengaſſe, hat für den jum 
Militärdienſt eingezogenen Herrn Dr. Lierau eine acht⸗ 
wöchige Vertretung an der St. Petriſchule übernommen. 
Herr Walter Krauſe, bisher an der Bezirksschule in 
der Baumgartſchen Gaſſe, iſt vom Magiſtrat an das 
ſtädtiſche Gymnaſium berufen worden. — Ferr Haupt- 
lehrer Kerrling an der Niederſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchule, der demnächſt in den Ruheſtand tritt, hat bis 
dahin Urlaub erhalten. 


[Wochenmarkt in Langfuhr.] Der Magistrat 
macht heute bekannt, daß mit Zuſtimmung der be- 
theiligten Behörden die bisher nur an jedem Dienstag 
und Freitag abgehaltenen Wochenmärkte in Langfuhr 
an allen Wochentagen in der Zeit bis 2 Uhr Nach- 
mittags flattfinden werden. 


* [Veränderungen im Grund beſitz.] es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Brunshöferweg 
Nr. 24 von der offenen Handelsgeſellſchaft E. und 
C. Körner an den Eiſenbahn-Secretär Kari Uhde für 
9000 Mk.; Brunshöferweg Nr. 21 von der Comman- 
dügeſellſchaft Wilhelm Werner u. Co. in Zoppot an 
den Bauunternehmer Bodmann für 33 000 Mk., dieſer 
wieder an den Kaufmann Ono Stöckmann für 36 000 
Mark und dieſer wiederum an die Bächkermeiſter 
Rudolph Hahn'ſchen Eheleute für 35 000 Mk.; Lang · 
fuhr Blatt 593 von der Frau Kaufmann Lucie Maus 
an den Bauunternehmer fübrecht Jantzen für 16215 
Mark; ein Trennſtück von Langfuhr Blatt 285 und 
Blatt 228 von den Zimmermeiſter Jantzen ſchen Ehe ⸗ 
leuten an die hatholifhe Kirchengemeinde in Oliva 
für 5000 Mark; Zigankenberg Biatt 79 von den 
Schmied Thiel'ſchen Eheleuten an deren Tochter Johanna 
Thiel für 7000 Mk.; die zu dem Kaufmann Friedrich 
Schönemann'ſchen Nachlaſſe gehörigen Antheile an 
Langfuhr-Haupiſiraße Nr. 91 und Langſuhr Blatt 446 


arfeniſt“, in dem ſich noch eine 


hofe wird vorausſichtlich in dieſem Sommer ſtark 
in KAnſpruch genommen werden. Glücklicher w eiſe 


kurzer Zeit Der blutung eintreten mußte, was auch Hr. 


von dem Teſlamentsvollfirektt den gab, eſiter 


Max Hartmann für 56 000 Mk i 


Strafkammer. ] Der erft g inte 
Julius Johann Mathe überfie brug 
Naurerherberge am Schüſſeldan 
Dlaurerpolier Hinzen und dr 
Meſſer oder einem Nagel eine r Verletzung am 
linken Halsanſatz bei. Die Wi ub ſich nur um 
Fingerbreite von der Schlagader entfernt. Die Straf- 
kammer verhängte über den jugendlichen Meſſerhelden 
eine Gefängnißſtrafe von neun Monaten, 


[Schwurgericht] In der geſtrigen Verhandlung 
gegen die Wiftwe Catharina Penk aus Pr. Stargard 
wegen Verleitung zur Brandftiftung dauerte die Beweis ⸗ 
aufnahme bis Nachmittags. Die Geſchworenen ver- 
neinten nach längerer Berathung die Schuldfragen, 
worauf die Angeklagte e ee wurde. 

Es ſtand ferner eine zweite Anklageſache gegen den 
jugendlichen Arbeiter Joſef Cjech aus Domachau im 
Kreiſe Carthaus wegen Verbrechens wider die Sittlich⸗ 
Reit zur Verhandlung an. Da jedoch eine Zeugin fehlte, 
wurde die Verhandlung vertagt. : 

Nit dem heutigen Tage begann die lange 
Reihe von Anklagefahen wegen der in neuerer 
Zeit hier verübten blutigen Brutalitäten, 
die in der jetzigen Schwurgerichtsperiode geſühnt 
werden ſollen. Angeklagt find zunächſt 1. der Arbeiter 
Albert Totzki, 2. der Schloſſergeſelle Walter Hülſen, 
und zwar der erſtere der gefährlichen Körperverletzung 
mit tödtlihem Ausgang und der zweite der gefähr- 
lichen Körperverletzung. Es handelt ſich um die be⸗ 
kannte Scene in dem Malz'ſchen Etabliſſement zu Alt- 
ſcholtland. Tohki it neunmal, darunter wegen Roh - 
heitsvergehen mehrere Mal zu hohen Gefängnißſtrafen 
verurtheilt worden, Hülſen hat bisher viermal das 
Gefängniß bewohnt. Der letztere entſtammt einer recht 
geachteten Familie. Die That ſelbſt hat ſich am 
29. Januar d. J. ereignet. An dieſem Tage halten ſich die 
beiden Angeklagten mit noch anderen Rowdies in das 
Gerichtsgebäude auf Neugarten begeben, um ſich dort 
als „Criminalſtudenten“ im Zuhörerrauw der Straf- 
gerichte auſzuhalten. Nachher gings in die Schnaps⸗- 
kneipe und hier trafen beide mit dem Arbeiter Otto 
Harder zuſammen. Als fie dann das Schanklohal ver- 
laſſen hatten, entſtand zwiſchen Harder und Totzki ein Streit 
und vielleicht wäre es hier ſchon zum Meſſergebrauch 
gekommen, wenn nicht rechtzeitig die Polizei erſchienen 
wäre und die ganze Geſellſchaft zur Polizeiwache ge- 
bracht hätte. Dort wurden fie wieder entlaſſen und 
Totzki und Hülſen beſchloſſen, den Abend in dem Tanz- 
Lokale von Malz in Altſchottland zu verbringen. Als 
fie dort den Saal betraten, huldigte Harder ſchon dem 
Tanze. Der gegenſeitige Anblich genügte, um 
die beiden Kampfhähne wieder zu erregen und 
es dauerte nicht lange, dis es ju Thpätlichkeiten 
kam. Zobki will zu Anfang einen Schlag von 
Harder erhalten haben und auch von den Zeugen 
iſt dies beobachtet worden. Plötzlich riß T. fein Meſſer 
heraus und bohrte es Harder in den Hals. Diejer 
ging langſam aus dem Lokal nach der Straße, während 
das Blut aus feiner Halswunde ſpritzte. Dagegen 
nahm ſich der Arbeiter Mar Retzki des Geſtochenen 
an und ſtellte Totzki und den neben ihm ſtehenden 
Hülſen zur Rede. Aber da kam er übel an, blitzſchnell 
hatte auch er einen Stich in den Kopf, der ihn zu 
ſchleuniger Flucht bewog. Der durch den Anblick des 
Blutes gam wild gewordene Hülſen verfolgte ihn mit 
gezüctem Meſſer bis in den Garten. Dort verſuchte 
RN. einen Zaun zu erklimmen und fiel hin, dabei wurde 
er jedoch von ſeinem Verfolger ereilt und nun noch- 
mals in den Rücken geſtochen. Daß auch FN. keine 
gute Abſicht hatte, deweiſt, daß ihm beim Hinfallen ein 
Neſſer aus der Fand fiel. Don der Anklage iſt auch 
dem Zobki eine Betheiligung an der an Rebhi ver- 
übten Körperverletzung vorgeworfen, er joll ihm 
den Stich in den Kopf beigebracht haben. T. meint 
jedoch, daß nur Hülſen den R. geſtochen habe. 
Der verwundete Harder vermochte ſich noch auf die 
Straße zu ſchleppen, dort fiel er aber nieder und ver; 


en, jo daß in ganz 
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Kreisphyſicus Dr. Steger aus dem Gectionsbefund 
conſtatirte. — Nach umfangreichen Plaidohers bejahten 
die Geſchworenen bei Toßti die Schuldfrage wegen 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgang, bei Külſen 
wegen gefährlicher Körperletzung, bei Beiden unter 
Kusſchluß mildernder Umſtände. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte T. zu vierjähriger Zusthausſtrafe, in welche 
Strafe eine vor kurzem gegen ihn erkannte einjährige 
Strafe eingerechnet wurde, und Hülſen zu jähriger 
Gefängnißſtrafe. 


[Polizeibericht für den 27. April.] Derhaftei: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Berfon wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Hausfriedens- 
bruchs, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 6 Obdachlose. — 
Gefunden: 1 Portemonnaie mit 40 Pf. und Schlüſſel, 
1 Brieftaſche mit Papieren auf den Namen J. von 
Kijewski, 1 Portemonnaie mit 7,55 Mk., 1 Paar 
ſchwarze Glac handſchuhe, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizeidirectionz am 22. März cr. 
1 Schürze, 1 Fleiſcherſtahl und 1 Schlachtmeſſer, ab- 
zuholen vom Arbeiter König, Brunshöferweg 22; am 
14. April cr. in Schidlit ein herrenloſes Pferd auf- 
gegriffen, abzuholen vom Eigenthümer Herrn Auguſt 
Tachlinski, Schlapke 960. — Derloren: 1 braunes 
Portemonnaie mit ca. 35 Mk., abzugeben im Fund- 
bureau der hkönigl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Carthaus, 25. April. Der Gaſthofbeſitzer Jelinski 
in Prokau ſtieß am 23. d. M. beim Pflügen ſeines 
Ackers unweit der neuen Chauſſee nach Mir chau auf 
ein Steinkiſtengrab. In dieſem befand ſich eine Urne 
mit Aſche und Knochenreſten. die Urne wurde deim 
Fer ausnehmen beſchädigt. 

* Gegen die Gittigkeit der letzten Candtags⸗ 
Nachwahl im Wahlkreiſe Berent-Dirſchen⸗ 
Dr. Stargard, bei welcher bekanntlich der deutſche 
Candidat, Gutsbeſitzer Arndt-Bartihin, mit 
5 Stimmen Mehrheit ſiegte, iſt don polniſcher 
Seite Proteſt eingereicht worden. 

W. Elding, 26. April. Bisher iſt in dem Mahl- 
kreiſe Elbing- Marienburg von einer Wahlagitation 
noch wenig zu merken. In den liberalen Kreiſen iſt 


noch alles ruhig und es wäre hier gerade ſehr noth- 


wendig, eine rege Thätigkeit zu entfalten. Ein Candidat 
iſt ſeitens der Liberalen noch nicht aufgeſtellt worden. 
Unbedingt nothwendig iſt ein Zuſammengehen der 
Liberalen. Kommt es zu einer Einigung der Lideralen, 
dann wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß bei einiger 
Rührigheit der liberale Candidat in die Stichwahl 
käme. Im anderen Falle iſt es dagegen ſehr wahr ⸗ 
ſcheinlich. daß bei uns demnächſt zum erſten Male ein 
Socialdemokrat in die Stichwahl kommt. 


Vielbeſprochen wird hier die militäriſche Beſtrafung 


eines Technikers der Firma Schichau anläßlich der 
geſtrigen Controlverſammlung. Derſelbe wurde mit 
3 Tagen Arrefi beſtraft und ſoſort zur Derbüßung der 
Strafe durch einen Polizeiſergeanten abgeführt. der 
Beitrafte halte ſich heute zur Controlverſammlung zu 
geſtellen. Da er eine Reife vorhatte, erſchien er zu 
einer früheren Controlverſammlung und bat, ihn von 
dem Beſuche der heutigen Gontrolverfammlung zu de- 
freien, wurde jedoch abſchlägig beſchieden. Darauf 
wurde der Techniker noch einmal bei dem hieſigen 
Bezirksoffiſier vorſtellig, wurde jedoch wieder abſchlägig 
ite mit dem Bemerken, daß er weitere „Be- 
läſtigungen““ bei Dermeidung einer Strafe zu unter- 
laſſen h Als der Techniker nun gefiern Nachmittag 
noch einmal zu der Controlverſammlung kam, um ſein 
Geſuch zu erneuern, erfolgte ſofort die Strafoollſtreckung. 


—̃ — 


Dermiſchtes 
„Zur Grünenthal ſchen Angelegenheit] meldet 


ein Berichterſtatter, nach Prüfung durch die Reichs- 
druckerei habe ſich herausgeſtelli, daß ſämmtliche 
ihr vom Unterſuchungsrichter übergebenen Kaſſen⸗ 
ſcheine im Werthe von 44.000 
von Grünenthal mit einer falſchen Nummer ver ; 
ſehen ſind. : 
Anklage wegen Diebſtahls eine 


Dirk. nachträglich 


Grünenthal werde ſomit neden einer 
ſolche wegen 


Münzverbrehens zu erwarten haben. Elly Golz 


wird vorausſichtlich nur wegen Hehlerei unter 
Anklage geftellt werden. Im übrigen ift jetzt nicht 


mehr mit Beſtimmtheit feftzuftellen geweſen, wie 
hoch die Summe ift, durch welche G. den Staat 
bezw. die Reichsdruckerei geſchädigt hat. Nach 
feinen Angaben find es nur 220 Scheine d 
1000 Mk. geweſen, wovon er noch eine Anzahl 
verbrennen mußte, da ſich bei genauerer Anſicht 
viele Fehler zeigten. 

Düfleldorf, 26. April. In vergangener Nacht 
iſt ein Güterzug auf der Station Roth auf einen 
Prellbock aufgefahren. Der Locomotivführer 
wurde dabei getödtet, der Zugführer und ein 
Bremſer ſchwer verletzt: die Locomotive, zwei 
Packwagen und vier Güterwagen wurden theils 
zertrümmert, theils ſtark beſchädigt. Der Betrieb 
iſt nicht geſtört. 


Standesamt vom 27. April. 

Geburten: Königlicher Schutzmann Hermann Schlicht, 
. — Seefahrer Ernſt Tens, S. — Seefahrer Robert 
Coewenicht, S. — Arbeiter Alber! Schöpke, T. — 
Auffeher Johann Chmielewski, S. — Kellner Johann 
Koßlowski, S. — Schmiedegeſelle Friedrich Kohrt, ©. 
— Arbeiter Wilhelm Buſchmann, T. — Arbeiter 
Auguſt Caſt, S. — Schloſſergeſelle Paul Krauſe, S. — 
Arbeiter Karl Fentroß, S. — Kaufmann Auguft Seewe. 
T. — Arbeiter Jacob Schwarz, S. — Arbeiter Adolf 
Mau, T. — Unehelich: 1 S. 

Kufgebote: Malermeiſter Karl Auguſt euß und 
Clara Ida Hein, beide hier. — Schloſſer Karl Buftan 
Hermann Heinrich hier und Maria Therefia Darge zu 
Trutenau. — Schuhmachergeſelle Fran; Siczesny und 
Joſephine Drews, beide hier. 

Heiraihen: Schriftſetzer Franz Karl Uhlenberg und 
Dililie Hermine Baſt. — Maſchinenſchloſſer Guſtav 
Adolf Bangl und Franziska Ebert. — Schuhmacher 
geſelle Friedrich Karl Kowalski und Johanna Laura 
Krüger. Sämmtlich hier. — Milttär-Invalide Julius 
Eduard Liedtke hier und Franziska Wilhelmine Behnke, 
geb. Grabinski, zu Schmierau. — Kutſcher Eduard 
Wilhelm Zielke und Marie Bertha Rieband, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Cornelia Jeglinski, geb. Buſian, 
faft 66 J. — Candwirth Eduard Wallenſchewski, 41 J. 
— S. d. Arbeiters Franz Wilhelm, 16 e. — S. d. 
Fleiſchermeiſters Albert Orlowski, 1 3. 5 N. — Lauf- 
burſche William Konrad Ignerski, 15 J. 4 N. — 
Dienſtmädchen Maria Bräshe, faſt 16 J. — Unehelich; 
1 T. und 1 S. todigeb. 


Danziger Börſe vom 27. April. 


Beisen in feſter Tendenz bei unveränderten Preijen, 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 724 u. 737 Gr. 
240 M, hochbunt 750 Gr. M. weiß 726 Or 
243 M, 745 Or, 248 M. für polniſchen zum Zranfit 
bunt krank 697 Gr. 190 M, hellbunt 713 Gr. 195 M. 
726 Gr. 200 M. für 3 2 Tranſit ſtreng roth 
732 und 737 Gr. 178 M, 77 Gr. 208 M per Tonne. 

Roggen höher. Bezahlt iſt inländiſcher zum Zranfit 
738 Gr. 170 M, ruſſ. zum Zranfit 708 Sr. 138 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte und Hafer 
ohne Handel. — Erdſen ruſſ. zum Tranſit Bictoria- 
130 AM ver Tonne gehandelt, — Pferdebohnen poln. 
zum Tranſit 113 M per Tonne beſahlt. — Lupinen 
l zum Zranfit blaue 55 M per Tonne bezahlt. — 

zenkleie mittel 5.65 M per 50 . gehandelt. 
— Roggenkleie 6,30 M per 50 Kſtogr. bez. — 
Spiritus feſt. Contingentirter loco 71,50 M nomi- 
nell, nicht conlingentirter loco 51.50 M bez. 


Berlin, den 27. April 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

575 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths: 
höchſtens 7 Jahre alt — MM; d) junge fleifdige, 
nicht ausgemäſtete. und ältere ausgemäſtete — I; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — U; 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) volifleiſchige, öchſten Schlachtwerths 
— A; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — Mz c) gering genährte 43-46 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäftete Färfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäfteie Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis ww 7 
Jahren — M; ce) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
MA; d) mäßig genährte Kühe und Zärjen 45—17 
M; e) gering genährte Kühe und Färſen 40—43 M. 

2415 Kälber: a) feinſte Maitkälber Doumilchmaſt) und 
beite Saugkälber 65—70 M; b) mittlere Maſthälber 
und gute Gaugkälber 57—63 M; e) geringe Gaug- 
kälber 48—54 M; d) ältere gering genährte (Zrejjer) 
38—42 M. 5 

782 Schafe: a) Naſtiammer und jüngere Maft- 
hammel — M; b) ältere Naſthammel — AM, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
— M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend ⸗ 
gewicht) — M. 

7401 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
51 M; d) Käſer — M; en fleiſchige 49—50 
— * gering entwickelte 46—48 M e) Sauen 43— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Rinder -Kuftrieb blieben 350 Stück 
unverkauft. 

Kälber: Der Handel geftal'ete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen war gerinsfügiger Um- 
fat, ſo daß maßgevende Preiſe nicht feſtzuſtellen 
waren. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde 
geräumt. 

— — engl 


Schiffs liſte. 
Neufahref er 26. April. Mind: O. 

Angekommen: Eden (SD.), Carr, Newcaſtle, Kohlen, 
— Cari (S.), Eckart, Hamburg, Güter. — Dora 
(S.), Bremer Lübeck. Güter und 1 Bagger im 
Schlepptau. — Bato II.. Bronwer, Emden, Kohlen. 

Gefegelt: Emma (6D.). Wunderlich, Ceer, Folz. 
Fehmarn (S.), Hoppe. Steitin. Fon. — Columba 
(SD.), Blow, London, Holz. — Betty (Sd.), Arvidfon, 
Kar burg. Holz. 5 

eg 2855 NO. 

Angekommen: Abfalen (SD.), Predbjorn, Bl 
Kohlen. — Ellida, Moberg, Candskrona, — 
und Thonerde. 

Befegelt: Phosphor (Sd.), Robinfon, Remeaftle, 
leer. — Raidar (SD). Sanne, Grimsby. 2 — 
A. W. Kaſemann (SD.), Steinnagen, Sharpneß. Holz. 

- Nichts in Sicht. 


N 
Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlog von 5. 2. legander in Danzig. 
P IT 
Schutzmittel. 
Special Preislifie verſen den in s oſſenem Coudert 
ohne Zirma gegen Cinſendeng von 10 Pfg. in Werken 
K. W. Bielck, Irankfurt e Ds 


Bekanntmachung. 6 Bad Ilmenau some] Für die Frauen 
es deulſchen Volkes 


Klimatiſcher Kurort und Sommerfriſche. 
Altrenommirte Waſſerheilanſtalt. ‚u eng e e 


Proſpecte durch den Magiſtrat und die Badevertretuns, (6152 arent Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich herausge- 
gebenen Schriften der Bictoria- 
bibliothek: 

1. Das Kind in den erſten 
Lebensjahren, 15 Pfg. 
2. Wöchnerin und Wochen- 
kind, 30 Pfg. 

3. Ueber Bäder und deren 
Wirkung, 30 Pfg. 

4. Mariechens Krankheit 
und ihre Folgen, 15 Pfg. 
5. Die Ernährung, 15 Pfg. 


Von unleren Katechismen“ 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Boss, 


Donnerſtag, den 28. April 1898. 


DIE” Abends 7½ Uhr. 
Außer Abonnement, Kußer Abonnement, 


Abſchieds-Benefiz für Ernſt Arndt. 
Ein Stündchen im Theaterbureau, 
Kohlenmarkt 3. 


Schwank in 1 Act von Anton Anno. 
Hierauf: 


Der verwunſchene Prinz. 


Schwank in 3 Aufzügen von J. von Plötz. 
Kaſſeneröffnung 7 uhr. Anfang 7¼ Uhr. Ende 10 uhr 


In unfer Procuccnregifter iſt heute unter Nr. 23 der Kauf- 
man Leo Bohlen; in Lauenburg i. Pomm. als Procurift der in 
as 8 Firmenregiſter unter Nr. 211 eingetragenen Firma 
b. Ripkow Nachflar. eingetragen. 
Lauenburg i. Pomm., den 23. April 1898. (6185 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsreaiſter iſt heute bei Nr. 3, Molkerei ⸗ 

genoilenihait Chottſchow, folgender Dermern eingetragen: 

An Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 

mitaliedes von Dieelsky iſt Rittergulsbeſitzer Eckhoff-Gr. 
Cüblow als Vorſtandsmitglied neugewählt. 

Lauenburg in Pomm., d. 19. April 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Concurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Kaufmannes Ph. Roſenthal zu 
Srauden; wird heute am 23. April 1898, Vormittags 10 Uhr, das 
9 eröffnet. 

Der Kaufmann und Stabtrath Carl Schleiff hier wird zum 
Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen find bis zum 27. Mat 1898 bei dem 
Gerichte anzumelden. 

Es wird jur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
in $ 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 

den 20. Mai 1898, Vormittags 11 Uhr, 
— und sur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 10. Juni 1898, Vormittags 11 Uhr, 


66186 


Ver und af, 


Wenn Ihr er und Eigenliebe genu; 
besitzt, die Euch verliehenen Gaben, Schönhei 
und Frische, Euch zu erhalten oder zu erhöhen, 


so benutzet für die Toilette nur 1. Katechismus für Haus- Trockene, harte Bohlen 
“Karo 1a, "mädchen, von 3 und 4“ Gtärke kauft die 
i i i i R Volk 2 - 
eee Wait für den br wein Leerer Maſchinenfabrik von J. Zimmermann. 
Karola 508 Die Gäjindeibenerei v. N 


2. Augen ia asus, Segall, Tauroggen (Rußland) 4 
macht die Haut sammetweich, ge- 


3 Tilſtt legt Schindeldächer billi 
schmeidig und schön. Soeben, erhielt wieder unter Caran ie, Naber — 


50 Pfg. 
3. Keen für Kinder- 


— vor dem unterzeichneten Berichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- neue Sendung kunft ertheilt Hr. Otto Büttne 

Beraumt. Karola macau der. ilufteirter Boft- N 
Allen Perſonen, weiche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 4, Katechismus der Koch- 

im Beiib, haben ober zur eon Gemen etmas era find, me den Teint klar, rein und kunſt, 60 Pfg. karten Eindeckun 

m ufgegeben, nichts an den Gemeinjhulbner zu verabfolgen > f + ; 

ne u leiten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Befitze Mütter! Waschet und badet Eure Kinder 5. Katechismus für Offizier⸗ aus en en Aunit- von 1 

der Sache und von den Forderungen. für welche fie aus der Sache nur mit burſchen, 50 Pfg. Anſt- Schindeldächern 


abgeionderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Eoncursver 
walter bis zum 14. Mai 1898 Anzeige zu machen. 6 


Königliches Amtsgericht zu Graudenz. 


Auction mit 9 Prähmen. 


Montag, den 2. Mai 1898, Vormittags 10 Uhr, werde ich 
am Siegeskran für Rechnung wen es angeht 


9 gut erhaltene Prähme 


an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung à tout prix verkaufen. 


F. Klau, Auctionator, 
6132) Danzig, Frauengaſſe 18. 
„Es Naben in Daraa: Pe Saerne 


Taxator, Töpfergaſſe Nr. 16, 
SS. „lHereuleg. , ou. 29. April/2 Mai am Holzmarkt, tarirt Nachlaßz⸗ 
ST. „Agnes“. ca, 5./8. ze 


6. Behandlung der Wäſche, 
2 Mark, 

Dieſe ſämmtlichen billigen und 
höchſt nützlichen Bolksichriften] 
ſenden wir gegen Zuſendung des 
ne 8 in 5 ieee eee 2 { 
was fiherer ift, gegen Boft- —- — erb. G. Reif, Schindelfabr., 
nachnahme franco. Obstweine Danzig, Breitgaſſe 127. 

Der Vorſtand des Apfelwein, Johannisbeerwein, 


Fröbel-Oberlin- |Aeipelbeermein. Aptelicht, präm, Eiſenbahnſchienen, 
2 x 1897 a. d. Allgem. Bartenb,-Ausit. j 7 
Vereins zu Berlin, a artenb. Ausſt. 110, 120 und 130 mm hoch, nebſt 


K 2 es Ling Weichen für normalipurige 

\ eitereiäı e, estpr., 

Frau Erna Grauenhorſt, Anfchlufgleife 
MWithelmftrafe 10. 


Dr, J: Schlimanm. _ |jefern in gebrauchtem aber 


= garantirt betriebsfähig. Zuſtand 
. Horn- Größte Ba an Aen-Gei für Feld- u. Klein⸗ 


Bahn- Bedarf f 
2 vorm. Orenſtein u. te 
Geld 
und 
Arbeit 


Danzig. 
erzielt man 28 den Gebrauch 


Kieferne Kloben, 
Ochs Neidlth⸗Seit 


1. und 2. Klaſſe, 
aromatiſch. 


Knüp 
Zu haben in allen beſſeren 


Karola, 


Ihr erhaltet alsdann denselben die Gesundheit 
und werdet Euch über den wundervoll zarten 
Teint der lieben Kleinen freuen, 


Käuflich überall. 


Karol Weil & Go. 


Berlin 43. (6150 


aus reinem oſtpr. Aernhols 
zu bedeutend billigeren 
Preiſen als meine Concur- 
renten. 30 Jahre Garantie. 
Zahlung nach Weberein- 
kunft. Lief. d. Schind, } 
nächſt. Bahnit, Gefl. Auftr. 


in großer aa à 5 g. 


C. A. Focke, 


Zoppot, Seeſtraßſe 27. 


Direct von Berlin. | 
Metropol-Cheviot great tag 19 Mk, 


(Special-Marke) . gedieg. Herrenanjuge für 


d. b., ſtark, wet- 
Radfahrer-Loden ze eg, 90 MK. 
(Special-Marke) 3m. Herren-Anzug für 
1 durch ſeine guten 


neue Melangen, reine Wolle, en 
„Jenny“. 1 Tuche, veriende ich zu anerkannt Paletot- Stoff ganter Coating, 140 cm br., 10 ) Mk. 


Es laden in London: niedrigen Preiſen Herren-Ansug-|j (Spec.-Marke) 2 m zum Herren: Baletot für 
N D i fe icli en, 2b 81 ft Enorme Auswahl in allen Arten Herren! toffen u. Livrse- 

n 8 — = 
. 955 30 A latabelleger recller Dante, an eg Bereitwilligſt. Muſter - Beriand ohne Kaufimang. 
S. Blonde“, ca.28.A 2 al. u. Dieniten, 3 Meter ihönenlj Das 11. Preis-Buch mit 75 Illustrationen wird 
88. ed. 28. Ap Cheviot u einem We gratis und franko verſandt. 


Th. Rodenacker. |10 Mark. FCC 
—— —— h]veterortmanns,,Tuchverſand“ nut 8 N 284 097 Mtr. 
Expedition nach den "Anmen ib. || beicufi Ic der Bare 3² 


lachen, Brandſch Brandſchäden ete. 


„Mic i 
SS Yon co as Mar] Direct von Aachen! 


ſowle A Pfähle eie. 
offerirt zu liefern jeder Bahn; 
ſtation aus meiner Forit 2 
bei Koch-Stüblau. 


S. Blum in Thorn. 


190 Jahre Freude ‚können 
Sie an meinen Uhren zu 12 M 
hab., echt Silber, Goldr., eleg. 


> Fac. bodhf..gravirt. Preisl, qu. r. 
n ıc. | Einkommenſteuer⸗ im u Me eg Bier und Adıtiie Zaufend [ Auft. Gtaat, Düfieldorf 21. Eeifengeihäften. Brose 0 
Es lad 1 Reclamationen Sieben und Neuntis Meter und 32 Centimeter Waaren. Jn N 17 5 Grohe Betten 12 M. 
D. ee Thorn, Baer Sohn, Deutsche Tuch-Industrie. euerer Vorrüaith eingeric- 2000 Etr. 


(Oberbett, Unterbeit, zwei Dun 

PR u 
Lu „Bertin ji 

frage 46, Mreiglifte toftenfrei. Biete 
Auerkennungsſchreiben. 
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